
Das ZK der KPdSU, der Ministerrat der UdSSR, der 
Zentralrat der Sowjetgewerkschaften und das ZK des 

Komsomol geben der Sicherheit Ausdruck, daß die hero­

ische Arbeiterklasse, Ingenieure, Techniker, Wissenschaft­

ler, alle Werktätigen der Industrie, des Bauwesens, des 
Transports und anderer Zweige der Volkswirtschaft durch 
die breite Entfaltung des volksumfassenden sozialistischen 

Wettbewerbs die vorfristige Erfüllung des Plans für das 
Jahr 1974 sichern und dadurch ihren würdigen Beitrag 
zur Erfüllung des Plans des neunten Jahrfünfts, zur Schaf­
fung der materiell-technischen Basis des Kommunismus, 

zur Stärkung der ökonomischen und Verteidigungsmacht 
der Heimat, zur weiteren Verbesserung des Lebens der 

Sowjetmenscheu leisten werden.

Im Zentralkomitee der KPdSU, 
im Ministerrat der UdSSR, 
im Zentralrat
der Sowjetgewerkschaften 
und im ZK des Komsomol

Das ZK der KPdSU, der Ministerrat der UdSSR, der Zentralrat der 
Sowjetgewerkschaften und das ZK des Komsomol nahmen folgende Be­
schlüsse an:

„Über den sozialistischen Unlonswettbewerb der Werktätigen der In­
dustrie, des Bauwesens und Transports um die vorfristige Erfüllung des 
Vokswirtschaftsplans für 1974":

„Uber den sozialistischen Unionswettbewerb c’er Landwirte um die 
Vergrößerung der Produktion und Erfassung von Erzeugnissen des Ak- 
kerbaus und der Viehzucht im Jahr 1974“.

Für die Sieger des sozialistischen Unionswettbewerbs der autonomen 
und Unionsrepubliken, der Regionen und Gebiete um die vorfristige Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans durch die Betriebe der Industrie, der 
Landwirtschaft, des Bauwesens, Transports und anderer Zweige der 
Volkswirtschaft wurden 58 Rote Wanderfahnen des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zcntralrats der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol mit Diplomen gestiftet, darunter acht für Unions­
republiken. fünfzig für autonome Republiken, Regionen und Gebiete.

Für die Schrittmacher des sozialistischen Wettbewerbs — Arbeiter. 
Kolchosbauern, ingenieur technische .Mitarbeiter , für Kollektive der Bri­
gaden. Abschnitte. Abteilungen. Farmen und Arbeitsgruppen — für her­
vorragende Arbcitserfolge wurden zusätzlich zehn Staatspreise gestiftet.

Heute wird der Beschluß „Uber den sozialistischen Unionswettbewerb 
der Mitarbeiter der Industrie, des Bauwesens und Transports um die vor1 
fristige Erfüllung des Vokswirtschaftsplans für das Jahr 1974” veröfient 
Echt.

Der Beschluß „über den sozialistischen Unionswettbewerb der Land­
wirte um die Vergrößerung der Produktion und Erfassung der Erzeug 
nlsse des Ackerbaus und der Viehzucht im Jahr 1974“ bringt die Zei­
tung in ihrer nächsten Ausgabe.

Treffen mit Journalisten

Über den sozialistischen Unionswettbewerb 
der Werktätigen der Industrie, des Bauwesens und 

des Transports um die vorfristige Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplans für 1974

Am 10. Januar traf sich das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans, Genos­
se D. A. Kunajew, mit einer 
großen Gruppe Journalisten, 
Mitarbeitern von Republikzel­
tungen und -Zeitschriften, des 
Fernsehens und Rundfunks, der 
Informationsagentur der Repu­
blik, mit Korrespondenten zen­
traler Presseorgane.

D. A. Kunajew, von den Ver­
sammelten aufs wärmste emp­
fangen, hielt eine große Rede. 
Er erzählte den Journalisten 
über die Ergebnisse der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft 
und Kultur In unserer Republik 
In den ersten drei Planjahren, 
über die Arbeit der Republlk- 
partelorganlsatlon In der Erfül­
lung der historischen Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU, 
über die Rolle und Aufgaben 
der Presseorgane, des Fernse­
hens. Rundfunks und anderer 
Mittel der Propaganda und Mas­
seninformation Im Lichte der Re­
de des Generalsekretärs des- ZK 
der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, auf dem Dezember­
plenum (1973) des ZK der 
KPdSU und des Aufrufs des 
Zentralkomitees der KPdSU an 
die Partei und das Sowjetvolk.

Es Ist notwendig, betonte Ge­
nosse D. A. Kuna lew. auf den 
Selten unserer Zeitungen und 
Zeitschriften. In' Fernseh- und 
Rundfunksendungen den volks­
umfassenden politischen und Ar­
beitsaufschwung, ausgelöst durch 
die historischen Dokumente der 
Kommunistischen Partei, den 
weitgehend entfalteten sozialisti­
schen Wettbewerb der Kollektive 
von Industriebetrieben, Sowcho­
sen und Kolchosen um die weite­
re Hebung des Wirkungsgrades 
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der Produktion, um die vorfri­
stige Erfüllung der Pläne und 
Verpflichtungen des vierten, be­
stimmenden Planjahrs voller und 
tiefer widerzuspiegeln. Die Jour­
nalisten sind berufen, den Par­
teiorganisationen In der Mobili­
sierung der Werktätigen zur 
vollen Nutzung der Produktions­
reserven aktiv zu helfen, alles 
daranzusetzen, damit es keine 
zurückbleibenden Betriebe und 
Produkiönsabschnltte mehr ge 
be. um die Arbeit aller Kollek 
tlve auf ein neues, höheres Ni­
veau der sozialistischen Wirt­
schaftsführung zu bringen.

Genosse D. A. Kunajew lenk­
te sein Augenmerk auf die Wich­
tigkeit der allseitigen Beleuch­
tung des Kampfes der Landwirte 
für eine gute Vorbereitung auf 
die Frühjahrsaussaat, für die or­
ganisierte Winterung der Tiere, 
für die Erfüllung der Aufgaben 
In der Produktion und Im Ver­
kauf von landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen an den Staat.

Presseorgane. Fernsehen und 
Rundfunk, betonte D. A. Kuna­
jew, müssen die Erfolge der In­
nen- und Außenpolitik der Kom­
munistischen Partei noch breiter 
propagieren, die dank der akti­
ven zielstrebigen Tätigkeit des 
Zentralkomitees der KPdSU, sei­
nes Politbüros und des Genos­
sen L. I. Breshnew persönlich 
erzielt wurden. Sie müssen die 
Arbeit In der kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen Im 
Lichte der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU verstär­
ken.

Am Treffen beteiligte sich der 
Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans S. N. Imaschew.

(KasTAG)

Die Werktätigen der Sowjet­
union haben in breit entfaltetem 
sozialistischem Unlonswettbc- 
werb die Aufgaben des dritten 
entscheidenden Jahres des Plan- 
Jahrfünfts erfolgreich erfüllt. 
1973 wuchs das Entwicklungs­
tempo der Volkswirtschaft, stieg 
das Lebensniveau der SowjeL 
inenscheh. wurden die nötigen 
Voraussetzungen für die Erfül­
lung der wichtigsten Kennziffern 
geschaffen, die vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU vorgemerkt 
wurden. Das selbstlose, helden­
hafte Schaffen der Arbeiter. Kol. 
chosbauern. Ingenieure, Techni­
ker, Wissenschaftler Ist im Auf. 
ruf des Zentralkomitees der 
KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk hoch eingeschätzt 
worden.

Auf dem Dezemberplenum 
(1973) des ZK der KPdSU, in 
der Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew, auf diesem Pie- 
num wurden die Ergebnisse der 
Erfüllung des Fünfjahrplans In 
den verflossenen drei Jahren ge­
wertet, neue größere Aufgaben 
gestellt für die Entwicklung der 
Ökonomik des Landes,. die Mobi­
lisierung c’er Kommunisten. Kom­
somolzen und aller Werktätigen 
zur Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplans für das Jahr 1974.

In dem vom Plenum des ZK 
der KPdSU gebilligten und auf 
der Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR verabschiede­
ten Plan der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR für 
1974 Ist die Erreichung hoher 
Wachstumstempi der Ökonomik, 
eine wesentliche Verbesserung 
aller qualitativen Kennziffern 
der Arbeit, eine bedeutende He. 
bung der Arbeitsproduktivität 
und der Effektivität der gesell­
schaftlichen Produktion vorge­
merkt. Seine Erfüllung und Über­
erfüllung wird , von ausschlagge­
bender Bedeutung sein für den 
erfolgreichen Abschluß des Plan- 
Jahrfünfts im ganzen, wird Be­
dingungen schaffen für das wcl. 
lere Wachstum des ökonomischen 
Potentials des Landes und für 
die Hebung des materiellen und 
kulturellen Wohlstandes des Vol­
kes.

Ein mächtiger Hebel der wel. 
teren Entwicklung der Ökonomik 
wird, wie auch früher, der sozia­
listische Massenwettbewerb sein 
und. auf seiner Grundlage, die 
Hebung der schöpferischen In­
itiative der Werktätigen. Als 
Antwort auf den Aufruf des Zen­
tralkomitees der KPdSU an die 
Partei und das Sowjetvolk haben 
die Bestarbeiter und Schrlttma- 
cherkollektlve hohe sozialistische 
Verpflichtungen übernommen 
und alle Werktätigen der Indu­
strie. des Bauwesens, des Trans, 
ports und anderer Zweige auf ge­
rufen. den sozialistischen Uni­
onswettbewerb um die vorfristige 
Erfüllung des Volkswirtschafts­
plans 1974 zu entfalten. ‘

Das Zentralkomitee der 
KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR. der Unionsgewerk, 
schaftsrat und das Zentralkomi­
tee des Komsomol billigen und 
unterstützen die Initiative der 
Werktätigen und beschließen:

Die ZK der kommunistischen 
Parteien der , Unionsrepubliken, 
die Reglons-. Gebiets-, Bezirks-. 
Stadt- und Rayonpartelkomitees, 
die Grundorganisationen der 
Partei. Ministerien und Ämter, 
die Ministerräte der Union*. und 
autonomen Republiken, die Voll- 
zugskomltecs der Sowjets der 
Werktätlgendoputlerten. die Ge. 
werkschafts- und Komsomolorga. 
nlsatlonen haben ihre organisa. 
torische und politische Massen­
arbeit auf eine umfassende Ent. 
faltung des sozialistischen Uni­
onswettbewerbs um die vorfrlstl. 
ge Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplans für das Jahr 1974 
zu lenken.

Der Wettbewerb Im vjerten 
Jahr des Planjahrfünfts ist unter

V lENTIANE. Die gemeinsame
* Zentrale Kommission zur 

Verwirklichung des Laos-Abkom- 
mens vom 21. Februar vergange­

der Losung fortzusetzen — Mehr 
Erzeugnisse besserer Qualität 
mit weniger Kostenaufwand lie­
fern!

Zu diesem Zweck sind die An­
strengungen der Wetteifernden 
auf die Lösung folgender Aufga­
ben zu konzentrieren:

Vergrößerung des Produkti­
onsvolumens und Übererfüllung 
des Erzeugnlslleferungsplans 
nach festgelegter Nomenklatur 
und Sortiment auf Kosten der 
Rekonstruktion und der technl. 
sehen Umrüstung der Betriebe. 
Beschleunigung der Meisterung 
neuer und der volleren Nutzung 
der schon funktionierenden Pro­
duktionskapazitäten. Hebung des 
Koeffizienten der Schichtarbeit 
der Ausrüstung. Intensivierung 
der technologischen Prozesse;

Steigerung der Wachstums­
tempi der Arbeitsproduktivität 
durch Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts, Mechanisierung und 
Automatisierung. besonders 
kraftaufwendiger und der Hllfs- 
arbelten, durch weiteres Wachs­

tum , der Berufsmelsterschaft. 
Entwicklung der Mehrstuhlbe­
treuung, Berufsvereinigung. Re­
duzierung der Verluste von Ar­
beitszeit und Einführung tech­
nisch begründeter Arbeltsnor- 
men;

Erarbeitung und schnellere 
Einführung In die Produktion 
von Maschinen und Ausrüstun. 
gen, die dem modernen wissen­
schaftlich-technischen Niveau 
entsprechen. Verringerung des 
Materialaufwands, Schaffung und 
Verwendung von neuen Materia­
lien. progressiver technologi­
scher Prozesse, effektiver Lei. 
tungsmethoden. wissenschaftli­
cher Arbelts. und Produktions­
organisation:

Reduzierung der Baufristen 
von Objekten und Beschleuni­
gung der Inbetriebnahme der 
Grundfonds, Konzentrierung der 
Ressourcen für die Anlaufobjek. 
te. Anwendung fortschrittlicher 
Arbeitsmethoden:

gründliche Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse und der 
Bauarbeiten, Hebung des techni­
schen Niveaus, der Gütenklas- 
senstruktur und Vergrößerung 
des Anteils von Erzeugnissen mit 
dem Gütezeichen:

rationellere Nutzung aller ma­
teriellen Ressourcen. Einsparung 
von Rohstoff. Metall und ande­
rer Materialien. Brennstoff. Elek 
troenergle, rapide Reduzierung 
und Abschaffung aller Arten von 
Verlusten:

Vergrößerung der Produktion 
von Waren des Massenbedarfs In 
den Betrieben aller Zweige nach 
dem Sortiment, das dem Bedarf 
der Bevölkerung entspricht;

umfassende Einführung fort­
schrittlicher Handelsformen und 
-methoden. Hebung der Bedie­
nungskultur;

Verbesserung der Bedienung 
der Volkswirtschaft und der Be­
völkerung durch alle Arten des 
Transports und Fernmeldedien­
stes. schnellere Güterbeförde­
rung an die Konsumenten. Redu­
zierung der Ausgaben, unratio­
nellen Güterbeförderung und der 
Stillstände von Transportmitteln:

Vervollkommnung der materi­
ell-technischen Versorgung der 
Betriebe, Produktionsvereinigun­
gen. Bauten und anderer Orga­
nisationen;

Senkung der Selbstkosten der 
Produktion und der Kosten der 
Bauarbeiten. Vergrößerung der 
Gewinne und Steigerung der 
Rentabilität der Produktion.

Die Ministerien und Ämter 
haben zu berücksichtigen. daß 
der sozialistische Wettbewerb 
1974 die Fortsetzung des allge­
meinen Kampfes für die Erfül. 
lung der Aufgaben des neunten 
Planjahrfünfts Ist, und müssen 
gemeinsam mit dem Zentralko­
mitee der Gewerkschaften bei der 
Ausarbeitung der Wettbewerbs­
bedingungen einzelner Zweige 

nen Jahres hat in Vientiane ihre 8. 
Sitzung abgehaltcn.

Auf der Tagesordnung standen 
erneut Fragen,,der Neutralisierung 
von Vientiane und Luaqgprabang, 
sowie der Stärke/ der Stationie­
rungsorte und der Aufgaben.der 
gemeinsamen Polizeikräften.

NEW YORK. D'e Kommunisti­
sche Partei der USA hat die 

amerikanischen Werktätigen auf- 

der Volkswirtschaft und Indu­
strie für dieses Jahr von Jenen 
Aufgaben ausgehen, die Im vor. 
Hegenden Beschluß und im Be­
schluß des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR. des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Kom­
somol über die Entfaltung des 
sozialistischen Unlonswet tb e- 
werbs Im dritten Planjahr vor­
gemerkt sind.

Die Zentralkomitees der kom­
munistischen Parteien der Uni­
onsrepubliken. die Reglons-, Ge­
biets-. Bezirks-, Stadt- und 
Rayonpartelkomitees, die Mini­
sterien und Ämter, die Partei-, 
Gewerkschafts- und Komsomolor. 
ganlsatlonen haben den Wettbe­
werb der Brigaden, Abschnitte. 
Abteilungen, Schichten und 
Werkhallen sowie den Indivi­
duellen Wettbewerb der Arbeiter 
der führenden Berufe in Betrie­
ben. Bauten. In Rayons, Städten 
und Zweigen noch weitgehender 
zu entfalten. Indem sie die Tradi­
tionen des volksumfassendcn so. 
zlallstlschen Wettbewerbs fort- 
setzen und entwickeln, die 1m 
Jahre 1973 gesammelten Erfah­
rungen nutzen müssen. Der so­
zialistische Wettbewerb zwischen 
artverwandten und benachbarten 
Betrieben und Bauten. Produk­
tionsvereinigungen, Forschungs-, 
Projektierung*- und Konstruk- 
tlonsorganlsatloncn Ist zu ver­
vollkommnen.

Allseitig Ist die Bewegung der 
ffetrleBskoTIektlve für die Erar­
beitung und Erfüllung der Ge­
genpläne zu unterstützen, die auf 
vollere Nutzung der Inneren 
Produktionsreserven fußen und 
den sozialistischen Wettbewerb 
auf eine neue höhere Stufe he­
ben. Die Ministerien und Ämter, 
die Planungsorgane und die Or­
gane für materiell-technische 
Versorgung haben den Betriebs­
kollektiven bei der Erfüllung- 
dleser Pläne die nötige Hilfe zu 
erweisen.

Im Jahre 197-1 Ist der soziali­
stische Unionswettbewerb zu or­
ganisieren?

zwischen Städten und Stadt­
bezirken um die vorfristige Er­
füllung des Volkswirtschafts­
plans durch alle Industrie-, Bau- 
und Verkehrsbetriebe:

zwischen Kollektiven von For­
schung*-. Projektlerungs- und 
Konstruktionsorganisationen und 
-betrieben um die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben des 
Volkswlrtschaftsnlans In wichti­
gen wissenschaftlich-technischen 
Problemen.

Für die Auszeichnung der 
Sieger des sozialistischen Uni- 
onswettbewerbs nach den Ergeb­
nissen der Im Jahr geleisteten 
.Arbeit sind zu stiften:

für Kollektive der Betrie­
be. Produktionsvereinigungen. 
Bauten, Forschungsorganisationen 
und anderer Anstalten — 750 
Rote Wanderfahnen des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der Sb- 
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol (darunter 25 für 
die erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben des Volkswlrtschafts­
nlans in wichtigen wissenschaft­
lich-technischen Problemen) mit 
Diplomen und Geldnrelsen Im 
Umfang von 180000 Rubel. 
Für Kollektive, die angespannte 
Gegenpläne übernahmen, sie er­
füllten und überplanmäßige Pro­
duktion aus elncespartem Roh- • 
s’off und Materialien sicherten. 
Ist der Geldpreis bis zu 25 Pro­
zent zii ernßhen:

für Städte und Stadtbezirke — 
100 Rote Wanderfahnen des ZK 
der KPdSU, des Mlnlsterrnts der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjet Gewerkschaften und des ZK 
des Komsomol mit Diplomen und 
G“!dnrelsen Im Umfang von 
10 000-40 000 Rubel:

für. Bestbrigaden (Abschnitte) 
— Ehrenwlmnel der Ministerien 
(Ämter! und des ZK der Ge­
werkschaften. Den Mitgliedern 

gerufen, die Offensive der Monopole 
auf ihre Lebcnsintcressen mit Mas­
senaktionen zu beantworten. Wäh­
rend die Löhne eingefroren seien 
und die Kaulkraft der Arbeiter ge­
sunken sei,’könnten die Mammut- 
Gesellschaften horrende Profite 
cinstrelphen, heißt es in dem Auf­
ruf,

Die Partei fordert höhere Löhne 
und Gehälter, Preissenkungen und 
Nationalisierung der Unternehmen 
der Erdöl- und der1 Nahrungsmit­
telindustrie sowi-j der Dienstlei­

der Brigaden, die mit Wimpeln 
ausgezeichnet wurden, werden 
Diplome und Souvenirs: elnge- 
händigt;

für die Sieger des sozialisti­
schen Wettbewerbs derj Arbeiter 
führender Berufe — Ebrendlplo- 
me der Ministerien (Ämter) und 
des ZK der Gewerkschaften und 
Souvenirs.

Die Ordnung des Fazitziehens 
der Ergebnisse des 1 sozialisti­
schen Wettbewerbs der Betrie­
be. Bauten und Organisationen 
Innerhalb des Zweigs nach: Quar­
talen (Halbjahren) mit Überrei­
chung der Roten Wanderfahnen 
der Ministerien (Ämter') der 
UdSSR und des ZK der Gewerk­
schaften und Einhändigung der 
Geldpreise Ist beizubehalten.

Den Ministerien Ist । bis zum 
Ende des Planjahrfünfts die 
Vergrößerung des Umgangs der 
Mittel von 0,05 auf 0.1 Prozent 
des Gesamtlo'hnfonds fortzuset­
zen. die Im Beschluß des Mini­
sterrats der UdSSR Nr. 1002 
vom 11. April 1953 für die Aus­
zahlung von Prämie^ den Mit­
arbeitern der Betriebe und Or­
ganisationen vorgemetrkt wur­
den. Den Ministerien und ZK 
der Gewerkschaften ist es ge­
stattet, die Bestarbeiter der Be­
triebe und Organisationen mit 
Souvenirs aus zentralisierten Mit­
teln auszuzeichnen.

Den ZK der kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
den Reglons- und Gcbletspartel- 
komltees, nèn Ministerien und 
Ämtern. Ministerräten der Uni­
onsrepubliken gemeinsam mit 
den Gewerkschaft*- und Komso­
molorganisationen ist zu gestat­
ten. Im Laufe des Jahres zur 
Würdigung mit Regierungsaus­
zeichnungen vorzuschlagen:

Schrittmacher der Produktion. 
Mitglieder der Brigaden (Ab­
schnitte) für Erzielung von 
Höchstleistungen Im Produk­
tionsausstoß und In der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität im 
Zweig und für andere hervorra­
gende Arbeitsleistungen;

die besten Betriebe, Baustel­
len und Organisationen, die den 
Fünfjahrplan vorfristig erfüllt 
und große Erfolge In der He­
bung des technischen Niveaus 
der Produktion, In der Schaffung 
neuer Technik und Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse, 
vorfristige Inbetriebnahme wich­
tiger Objekte erzielt und neue 
Produktionskapazitäten gemei­
stert haben.

Zur Auszeichnung der Arbei­
ter. Ingenieur technischen Mitar­
beiter und Angestellten für hohe 
Arbeitsleistungen im sozialisti­
schen Wettbewerb sind einheit­
liche Unionsabzeichen ..Sieger 
des sozialistischen Wettbewerbs 
Im Jahre 1974“ und „Aktivist 
des neunten Planjahrfünfts“ 
zu «tlften.

Es wird festgelegt, daß mit dem 
Abzeichen „Aktivist des neunten 
Planjahrfünfts“ und einem Sou­
venir Bestarbeiter der Produk­
tion gewürdigt werden, die den 
FOnfjahrnlan vorfristig erfüllt 
haben. Der Beschluß über die 
Auszeichnung mit dem genann­
ten Abzeichen wird gemeinsam 
von dem entsprechenden ' Mini­
sterium (Amt) und dem ZK der 
Gewerkschaft gefaßt.

Auf der Unionsleistungsschau 
der Volkswirtschaft Ist eine Uni- 
onsehrentafel zu stiften, auf die 
die Kollektive der Betriebe und 
Organisationen einzutragen sind, 
die Im neunten Planjahrfünft die 
höchsten Produktionskennziffern 
der Branche erzielt haben. In 
der Unfonslelstungsschau sind 
die Erfahrungen In Ihrer Arbeit 
weitgehend zu veranschaulichen.

Für die Besten der Industrie­
produktion. des Bauwesens und 
des Transports — die Teilneh­
mer der Unlonslelstungsschau — 
sind Maßnahmen der materiellen 
Stimulierung In Zahl und Um­
fang festzulegen, die vom Be­
schluß des ZK der KPdSU, des 

stungsfirmen, die besonders auf 
Kosten des amerikanischen Volkes 
Profite machten.

ROM. Die über 65000 Arbei­
ter der italienischen Glasin- 

dustrie haben einen neuen Kol­
lektivvertrag für 2.5 Jahre durch- 
gesetzt. Das unterzeichnete Tarif­
abkommen sieht Lohnerhöhung, 
Kürzung der Arbeitswoche und 
vierwöchigen bezahlten Urlaub 

Ministerrats der UdSSR und des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften vom 14. August 1972 
Nr. 610 vorgesehen sind.

Zwecks Verstärkung der Pro­
paganda und der weitgehenden 
Verbreitung der Erfolge der be­
sten Kollektive, Arbeiter und 
Neuerer der Produktion rrtüssen 
die Ministerien und Ämter ein 
konkretes Programm für das 
Studium und die Verwertung der 
fortschrittlichen Erfahrung der 
Betriebe. Abteilungen, der Ar­
beiter führender Berufe — Sie­
ger Im sozialistischen Wettbe­
werb — für die Jahre 1974— 
1975 erarbeiten und verwirkli­
chen. Zu entwickeln und zu fe­
stigen Ist die Gemeinschaft der 
Produktionskollektive mit den 
Forschung*-. Konstruktion*- und 
Projektlerungsorganlsatl o n e n, 
mit den Hochschulen In der Ver­
breitung und Einführung der 
neuesten Arbeitsmethoden, der 
Errungenschaften in Wissen­
schaft und Praxis.

Die Redaktionen der Zentral- 
und Lokalzeitungen, Zeitschriften 
und Verlage. des Fernsehens 
und Rundfunks, des Dokumentar­
films müssen den Verlauf des 
sozialistischen Unionswettbe­
werbs. konkrete Ziele, die die 
besten 'Arbeiter. Brigaden, Ab­
teilungen. Betriebe. Städte, Ge­
biete. Regionen. Republiken im 
Laufe des Jahres 1974 erreicht 
haben, die Quartal und Jahres- 
ergebnisse In der Erfüllung der 
Gegenpläne und sozialistischen 
Verpflichtungen systematisch 
beleuchten.

Zu verbessern ist die Beleuch­
tung konkreter Erfahrungen in 
der Organisation des sozialisti­
schen Wettbewerbs um die Stei­
gerung der 'Arbeitsproduktivität, 
Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse. Beschleunigung der 
Innutzungnahme und Meisterung 
der Produktionskapazitäten, um 
die Erarbeitung und Einführung 
in die Produktion leistungsstar­
ker 'Arten von Maschinen und 
Ausrüstungen. technologischer 
Prozesse und neuer Materialien. 
Es sind Appelle der wettstrei­
tenden Kollektive und Arbeiter 
führender Berufe durchzuführen.

Markanter und tiefschürfender 
Ist die erzieherische Rolle des 
sozialistischen Wettbewerbs als 
wirksames Mittel zur Entwick­
lung der schöpferischen Fähig­
keiten jedes Sowjetmenschen, 
der Masseninitiative und der 
Formierung des sozialistischen 
Kollektivgeistes zu veranschau- 
liehen, man muß für die weitere 
Steigerung der Wirksamkeit der 
Auftritte in Presse. Rundfunk 
und Fernsehen zu Fragen des 
sozialistischen Wettbewerbs 
kämpfen.

In den ZentraL und Lokalzei­
tungen ist die Herausgabe von 
Sonderselten fortzusetzen, die 
der Veranschaulichung des Ver­
laufs und der Ergebnisse des so­
zialistischen Wettbewerbs gewid­
met sind.

Das ZK der KPdSU, der Mini­
sterrat der UdSSR, der Zentral­
rat der Sowjetgewerkschaften 
und das ZK des Komsomol ge­
ben der Sicherheit Ausdruck, 
daß die heroische Arbeiterklasse, 
Ingenieure. Techniker. Wissen­
schaftler. alle Werktätigen der 
Industrie, des Bauwesens. des 
Transports und anderer Zweige 
der Volkswirtschaft durch die 
breite Entfaltung des volksum­
fassenden sozialistischen Wett, 
bewerbs die vorfristige Erfül­
lung des Plans für das Jahr 1974 
sichern und dadurch Ihren wür­
digen Beitrag zur Erfüllung des 
Plans des neunten Jahrfünfts, 
zur Schaffung der materiell-tech­
nischen Basis des Kommunismus, 
zur Stärkung der ökonomischen 
und Verteidigungsmacht der 
Heimat, zur weiteren Verbesse­
rung des Lebens der Sowjet­
menschen leisten werden.

vor, anerkennt die Betriebsräte 
und befriedigt eine Reihe anderer 
Forderungen der Werktätigen.

14 000 Arbeiter und Angestellte 
der Betriebe des Chemiekonzerns 
Montedison in Marghera bei Vene­
dig haben einen Kampftag durch- 
geführL Bel Kurzstreiks und Kund­
gebungen forderten sie Verbesse­
rung der Arbeitsbedingungen, ga­
rantierte Beschäftigung und Erhö­
hung der Investitionen in der 
Wirtschaft, besonders der rückstän­
digen Südgebiete.
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Ein vollwertiges Leben
fn -Gedanken vdrumkch 'grtft 

-Robnrt Wulf. stellvertretender 
THrdktor der nfuslkfachschule In 
Rudny. durch «Mh Korridor, in 
einem Klassenzimmer üben die 
Jungen ■die ..FolBhhlse" »oh 
M. Oglnskl auf dem «BaJan. in 
emem nnÄerw — mit sHteielftn 
K- menten; ■ im dritten auf

Klavier. Als ‘KomcTItD Rm 
chert die „Polonaise" auf dorn 
Bajan spielte, fiel Wulf die Art 
der Darbietung -auf- Noch ein! 
ger Zelt hörte Wulf, wie er 
älaubie. gleiches Spiel. Erst, als 
er Schlußakkord erklang, 1 •- 

griff er. daß cs Hclyltii. der 
Bruder von KorncMCs, war. Ca 
wurden in ihn» to'inncruBgcn 
wach — die ArlWu splcldh. Wjlte 
es die Brüder Reichert fün. v1r 
bekannt kam ihm das vorl Das 
war wor Jahren

.JHBr’mal, Jicinr-ldh', wandte 
er Sldh 'dmmfts Ai ihm ■jungen 
Mann „spielt in eurer Familie 
noch Jemand Bajan oder auf'dl- 
nom anderen MusHilntRntiihant?"

„Die älteste SKWWteAete Klei­
ne Ist im letzten gthfflChJtinr ofr 
Muslkfachschulc (Klasse für Kla­
vier). die Jüngste. Irene, besucht 
noch die Musikschule."

Ganz unverhofft für sich ent­
deckte Robert Wulf eine ganze 
musikalische Familie und . ihn 
üherkam nm ‘»eltsnmcs Gefdhl. 
Ihm krim Iler Gedanke — ■wenn 

■man alle Vier ‘und noch den 
Großvater Kornelius Wiens zu- 
■Mnimniibrlngon 'könnte, würde 
«tth '<‘ln sdhhntes Fnniflienensem- 
■bte bilden. Dahel Ullldb es auch. 
lUm so ‘mehr, da 'dodh teile Ver­
wandten 'Her Reicherts singen 
und'tanzen können und die Kunst 
sehr lieben. Viele von Ihnen ha­
tten auch Smn für ein deutsches 
■Lied.

‘Es kam der Augenblick, »da

FREUDE AM SCHAFFEN
Man glaubte, don herben Duft der 

Steppengräser zu vernehmen, als 
das Lied über dem heimatlichen 
Aul erschallte. Die Schönheit des 
Landes und die Taten der Men­
schen wurden besungen. Dann folg­
te der übermütige ukrainische Go- 
pak und nach dem Tanz — ein ly- 
fische« Lied. Die Zuhörer applau­
dierten nach jeder Nummer des 
Konzerts. Es war ein Fest 'für alle.

In der Ortschaft Pcrwomaisk 
kennt man die Estradenkünstlcr 
des Irtyscher Chemischen Hütten- 
Werks gut. übrigens sind diese 
Sen Mädchen und Burschen

außerhalb ihrer Siedlung be­
kannt. Während - der drei letzten 
Grbietasdiaucn für Laienkünstler 
wurden sic jedesmal Preisträger. 
Das ist das Verdienst des Kompo­
nisten und Musikanten Wladimir 

i Golzow.
„Unser Orchester wurde 1964 

gegründet". erklärt Wladimir. 
„Gleich von Anfang an wurde an­
gestrengt gearbeitet. Die künftigen 
Musikanten lernten die Instrumen­
te nach Noten spielen, erwarben 
auch theoretische Kenntnisse. Flei­
ßige Übungen und ständige Pro­

Tribüne kämpferischer Filmpublizistik
NICHT nur als Messemetropole 

besitzt Leipzig Internationale 
Geltung. Seit nunmehr 1« Jahren Ist 
auch die jeweils im November stattfln. 
dendn Internationale Dokumentar- und 
ivurzfllmwoche für Kino und Fernse­
hen zu einem Begriff geworden. „Es 
mag paradox klingen —aber man muß 
hierher kommen, um Kollegen aus Ko­
lumbien oder Argentinien zu treffen", 
erklärte der venezolanische Journalist 
und Filmkritiker Alberto Valero. ..Hier 
habe ich eine großartige Gelegenheit, 
Kontakte zu lestivaltcllnchmem aus 
anderen lateinamerikanischen Landern 
zu knüpfen." Damit charakterisierte er 
ehr treffend das Leipziger Festival als 

.'Stätte des Erfahrungsaustausche« pro­
gressiver Filmdokumenteristen aus al- 
.er Welt.

„Filme der Welt — für den Frieden 
ler WellV'. so lautete auch Im Jahre 

1 !)T3 wieder das Motto dieser Kurz- 
f.lmwochc. 283 Filme aus 45 Ländern 
sowie aus Berlin-West, von der UNO, 
der UNESCO waren elngercicht wor­
den. In den 57 Vorstellungen wurden

vor Insgesamt 38 800 Besuchern 183 
Filme gezeigt.

Soll der Dokumentarfilm als wirksa­
me Waffe dienen, darf das Objektiv 
der Kamera nicht „objektiv", es muß 
parteilich sein. Aus der UdSSR, der 
CSSR. aus Polen, Schweden. Kuba. 
Ungarn. Frankreich und der DDR wa­
ren Filmbelträge zu sehen, die leiden­
schaftlich Anklage erhoben gegen die 
blutigen Massaker der chilenischen 
Militärjunta und ihrer in- und auslän­
dischen Hintermänner. Dazu gehört der 
unvergeßliche schwedische Film „San­
tiago de Chile— vergewaltigte Stadt", 
der einen Sonderpreis errang: der 
französlscho „Chilenischer Septem­
ber", ebenso wie Roman Karmens 
(UdSSR) Beitrag „Chile — Zell dos 
Kampfes, Zelt der Unruhe" wurden 
mit einer Silbernen Taube geehrt. Mit 
Goldenen Tauben ausgezeichnet wur­
den die beiden Vlelnam-Fllme „Erzäh­
lung über den ersten Frühling" 
(UdSSR) und „Tay Ho — das Dorf in 
der 4. Zone" (DDR).

Mehr Filme als in den Vorjahren 
waren den Menschen gewidmet, die In 
den Ländern der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft erfolgreich die reale 
Alternative zum menschenvernlchten" 
den System des Imperialismus gestal­
ten. Kraft. Würde und Moral befreiter 
Arbeiter und Ihr« Erfolge spiegelten 
sich wider in solchen Reportagen wie 
„Das Fangschiff (VR Polen), ausge­
zeichnet mit einer Silbernen Taube. 
„Einte Frau auf dem Bauplatz" und 
„Unsere Freizeit" aus Bulgarien und 
„Die Straße nach Jultln" aus der 
UdSSR, in denen Kamera und Mikro­
fon den Gedanken und Gefühlen der 
Menschen nachspürlen.

(Panorama/ODR)

UNSER BILD: Die täglichen Presse­
konferenzen der Internationalen Do­
kumentar- und KurzlUmwoche fanden 
bei den zahlreich anwesenden in- und 
ausländischen Journalisten reges Inter­
esse.

Mit flt* Klubbtihnc die 25 Teil« nahcllei 
twbiirer «los Konzerts ■erschienen, ’ den letl 
und der'Zuschauerraum bis aut r' - ~' ” 
don leisten Platz besetzt War. Es 
Ist schwer zu sagen, wer an Je« 
nein Abend anrffl- Freude gaios« 
ren hatte —. die Landwirte, eilt 
etnen Scln/ß gut«- Stimmung be. 
■kamen oder ule ermüdeten Lai« 
cnkündt'er selbst. Stu jenem er« 
sten Korroil freien die Ge­
schwister Reichert oft vor dem 
■Publ-kum -auf.

Auch die anderen Fachschüler 
sowie Lehrer selbst haben sich 
der Sache angenommen.

Ncch der Muslkfachschulé ge- 
galtet lolCii das Leben der Zug- 
fjfflflg verschieden. Einige werde« 
Latotr 1MT LtficOamst nn Oorf« 
Mute die anderen kommen In 
efti Estradcncasemblc Die dHt­
iei». 'die «eilte re<Ä chult gut bb- 
solvkitn, sOTrtn Ihre pfid.hgotl« 
stfhe ThtijfftcM 1h -MusiMnehscWn- 
lcn fort. Na und die Glückspilze 
kommen (gar im KonstrWatoriüm 

tat».
•AMtlne absöMortt d» FöHi- 

schule ausgezelchfltet Und ist Jetzt 
»In dis UWircrln Wl«i*. Ihr glückte 
es auch mit dw Weiterbildung— 
S wurde FdpWtiMlcntffi t!e* 

wbslb'lrskcr KObservatotlühiY 
Die Zwillinge Heinrich und Kor­
nelius blieben ebenfalls als Leh­
rer in der Musikfachsehute. Bei­
den gelang es. das Fernstudium 
nm Konservatorium in Swerd­
lowsk (■FfechriChtuRg Vo'.kstnstTU. 
mente) aufzunehmen. So stu­
dierten sie die ganze Zett zu­
sammen, bis sie das Diplom er­
hielten. Dte Jüngste. Irene, ist 
vorläufig nur Lehrerin.

Die'Geschwister Reichert neh­
men regelmäßig an Konzerten 
teil, die sie unentgeltlich für die 
Werktätigen von Rudny und der

ben sicherten uns auf der Gebiets­
schau von 1967 den ersten Erfolg."

Für manche Laienkünstler wurde 
das Orchester ihre erste Musik­
schule. So absolvierte die führen­
de Solistin des Ensembles Ludmil­
la 'Reinhard, unsere Siegerin der 
Gebiets- und des Rcpublikfestirels, 
später die Musikfachsehule in Ust- 
Kamenogorsk und unterrichtet jetzt 
in der Kindcrtnusikscliule in Per- 
womaisk, Jewgeni Sukmahow hat 
auch diese Fachschule beendet und 
leitet jetzt das Eslradenorchcsler 
des Pionierhauses in der Ortschaft

Der Direktor des Klubs Peter 
Rische unterstützt die Laienkünstler 
auf jede Weise. Er hilft Gastspiel- 
konzerte zu vcranslalten,_ neue 
Musikinstrumente und Kostüme an- 
zuschalicn. Peter Rische ist einer 
der ersten Einwohner der jungen 
Siedlung der Hüttenwerker am Ir- 
tysch. und seine Ratschläge haben 
vielen angehenden Musikanten ge­
holfen.

Das fJrchester besteht aus Ju­
gendlichen. und wie cs in der 
Laienkunst üblich Ist, wechselt sich 
der Bestand ständig. Der eine fährt 
studieren, der andere geht auf ei­

tri»en. fn 
("xm dte 
etwa -100 

_____  ___  __)hsMMMb> 
lieh 3 Könwrtc im Wmat.

Wenn man die Laienkunst 
freunde fragt, warum sie sich so< 
zur Bühne hlngczogen fühlen, 

■ antworten sie Wie au« einem
Munde:

„Das beben des Menschen 
kann nur dann für vollwertig 
geilen, wenn du ein inneres Ver­
langen empfindest, für die Men­
schen Gutes zu tun, ohne dafür 
eine Vergeltung zu fordern, 
wenn du nach Möglichkeit dem 
Volk Wie Kunst nalitebrlngst."

XVtnn die Reicherts den Zu 
•ckaufcrn ihre Kunst dafbltetc«. 
Togen sie eine zweifache Prüfung 
ab — ols Lehrer Ihrer Kinder, 
derer Eltern ebenfalls im Eu- 
sclWaettatfm anwesend Blhd, «>d 
als Darbtetet. DaB die loten 
künstler Ihre Konzertnummern 
mehrmals wiederholen müssen, 
zeugt davon. daB die Reichte«’ 
beide Wüfungeh itieistcffiaft 
bestehen.

Nach don Konzerten denken 
die RctciieMs «och lange daran, 
wie sie ihr Können den JtWigBn 
»■gltngen besser übermitteln 
und btc zur Teilnahme an Kon­
zerten hcranzlchen könnten. Das 
heißt — Site setzen das Werk von 
Wulf und Ihrer anderen ehema­
ligen Lehrer fort, die heute 
ihre Kollegen sind. Und Hein 
rieh hat noch mehr Sorgen — er 
rt Letter der Fachrichtung 
Vofkslnstruihcntc. All das bedeu­
tet für die Reicherts eben ein* 
vollwertiges Leben.

S. BITTNER.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal 

nen Neubau, der dritte wird in die 
Armee einberufen. Doch aus der 
Armee oder der Hochschule kom­
men viele dieser Musikanten wieder 
in ihr Orchester zurück. Gant Un­
längst kamen Sascha Grjasjew und 
Shcnja Iwanow wieder. Sie betei­
ligten sich fleißig an den Proben 
Auf der Gebietsschau „Wostok-73", 
erhielt der Klub des Werks da« 
Diplom dritter Stufe.

Im Repertoire des Kollektivs 
sind die Werke zeitgenössischer 
sowjetischer Komponisten, auch 
Musikstücke von W. G. Golzew, 
beispielsweise die Komposition zu 
Themen der Lieder von Chamidi, 
„Sei nicht böse, Frühling", „An 
der überfahrt“ und andere, die den 
Musikfreunden von Ostkasachstan 
gut bekannt sind.

Mit diesem Programm tritt das 
Orchester im Klub und in den Be- 
trlebshälien auf. Auch die Land­
wirte des Pattensowchos „Michai­
lowsk!" und des Kolchos „Perwoic 
Maja" kommen gern in den Klub, 
wenn d:e Laienkünstler bei ihnen 
zu Gast sind.

Die Freude am schöpferischen 
Schaffen hilft in der Arbeit, ver­
schönert das Leben der Hüttenwer­
ker.

W. LUKASCHOW 
Gebiet Ostkasachstan

hend sind die Fotos von Alfred Still, z. B. 
seine Scrienrelhe „Der Slèg".

UNSER BILD: Alfred Still mit Besuchern 
der Ausstellung.

Foto: A. Bender

Vor kurzem find im Kulturhaus der 
Bauarbeiter in Temirtau, Gebiet Kâraganda. 
die 6. Fotoawsslellung unter dem Motto 
„rthil JAhrplan — das drille, entscheidende 
Planjahr" statt. Der erste Platz wurde 
Wladlniir Skopzow, Gennadi Andrejew und 
Alfred Still Zupvsprochen. Besonders anzie­

Im neuen Jahr
Wir sind von unserer letzten Gast­

spielreise nach Karaganda zurilckge- 
kehrt und haben Jetzt Urlaub. 
In den Gebieten Dshambul 
und Tschlmkent haben wir 45 
Konzertabendc veranstaltet und wur­
den von der sowjetdeutschen Bevöl­
kerung gut aufgenommen. Im Jahr 
1973 besuchten wir 13 Gebiete der 
Kasachischen SSR. Die 235 Kon- 
zcrtdarbletungeh des deutschen Estra- 
deriensembles „Freundschaft" wur­
den von mehr als 50 000 Zuschauern 
besucht. Neun von zehn Besuchern 
waren Immer Sowjetdeutsche. In 
den Gebieten Aktjublr.sk. Semlpala- 
tlnsk und Zelinograd sind wir auch 
noch im Fernsehen aufgetreten.

Im Februar geht unsere Reise nach 
Sibirien In das Gebiet Kemerowo, wo 
wir 25 Tage verweilen werden. Da­
nach folgen Gastspiele In Mittelasien, 
zuerst In Duschanbe.

H. LEICHT, 
künstlerischer Leiter des 
Ensembles ..Freundschaft"

Karaganda

Wjatscheslaw 
Tichonows 
neue Rolle

Im Studio „Mosfllm" dreht der 
Regisseur I. Gostjew den aus 
zwei Folgen bestehenden Färb, 
nim „Die Front ohne Flanken" 
nach den Motiven des Dokumen. 
tarromnus „Wir kommen wie 
der" von S. Zwigun. Der Film 
berichtet über die Geschichte ei­
ne« Truppenteils der Sowjetar­
mee, der die Einkesselung durch, 
bricht und zu einem Portlsanen- 
trupp wird. Die dramatischen 
Ereignisse werden auf dem 
Hintergrund des Krieges von 
1941 gezeigt.

Den Kommandeur dor Truppe, 
Major Mlynski, spielt der Volks, 
könstlcr der RSFSR Wjuteche. 
slaw Tichonow. In den anderen 
Rollen treten O. Shakow, 
G. PMskicb, A. Denissow, s. Mo. 
rösow, W. Iwaschow auf. Kame­
ramann Ist A. Charitonow.

UNSER BILD: öle Szene im 
Hous des alten Malwcjs wird 
aufgenommen.

Von links die Schauspieler 
W. Tichonow. T. Mirsojew und 
S. Morosow.

' Foto: TASS
_____________________________

Fachkräfte 
schmieden

Der Artikel „Den Kinderschuhen 
e (i t w ,i chsen" („Freundschaft" 
Nr. 251) spricht von den Fort­
schritten der Fachschule für Kultur 
arbeitet in Karagartdo, von dci 

, allseitigen erzieherischen und gc- 
scllschattlfchen Arbeit dieses Kol 
lektivs, welches eine große Anzahl, 
äußerst begabter Absolventen be 
sitzt, die ihre Arbeit nicht nur im 
engen Rahmen ihres Gebäudes lei- | 
sten, sondern auch in Sowchosen, 
Veranstaltungen und auf öllenlli- 
chtn Estraden Festkonterte ge­
ben.

Hier wäre wünschenswert, daß 
diese Fachschule Anteil an den 
Sendungen in deutscher Sprache in 
Karaganda nehme. Die Sendungen, 
welche jeden letzten Mittwoch im 
Monat veranstaltet werden, sind 
manchmal künstlerisch sehr arm 
gestaltet. Olt mangelt cs an Fach­
kräften, an Sprachfertigkeiten, und 
die Sendung läuft dann mit einem 
zwar interessanten, aber vielmal | 
wiederholten Kurzfilm aus der | 
DDR. Unsere Fachschule, wo bei­
nahe ein Drittel der Zöglinge So­
wjetdeutsche sind, müßte wohl da­
für sorgen, damit auf diesem Ge­
biet Hille geleistet wird. Wir müs­
sen auch solche Fachkräfte schmie­
den, die imstande wären, zur Ent­
wicklung der deulsdran Kultur 
beizutragen.

Elisabeth MAKSCHAKOWA

Karaganda

DURCH den Saal donnerte 
stürmischer Beifall. Die 

nächste Nummer war ein Lied, 
gesungen von dem etwa 30 
Mann starken Chor. Dann folg, 
le ein saitlger Schwank, über 
den sich Im Saal alles schcpp 
lachen wollte...

Am ahderen Tag sprach man 
Überall, in der Farm, in der 
Wcrks'ätte. auf dem Feld und 
auf der Straße nur von dem 
schönen Konzert, von der inter­
essanten Vorlesung.

Dies alles war 1m Klub des 
Dorfes Pawlowka. Rayon Jer. 
méntau, als die Kulturkräfte des 
Dorfes — lx?hrcr, Arzte, Fach­
leute des Sowchos Hand in Hand 
aktiv in der Klubarbeit waren. 
Jetzt aber lacht man 1m neuen 
Klubhaus über keinen lustigen 
Schwank, man hört dort auch 
keinen stürmischen Beifall mehr, 
alles scheint ein Traum gewesten 
zu sein.

Jetzt herrscht In dem neuge- 
baüteh Kulturhaus, das Im Ge­
biet Zelinograd kaum selnesglel. 
chen hat, die Langwelle. Wenn 
man nicht die alltägliche Film­
vorführungen und die Arbeit der 
Musikanten, die vom Klubleiter 
Heinrich Barzel selbst geleitet 
werden, zählt, so gibt es nur zu 
Feiertagen Laienkunstauftritte. 
Auch Vorlesungen sind eine 
Seltenheit.

Woran liegt es eigentlich, 
daß hier nichts mehr los ist, wo 
es früher im alten Klubgebäude 
um die Kulturarbeit gut stand?

Leiter des Klubs ist derselbe 
Heinrich Barzel. der schon viele 
Jahre dieses Amt versieht, er 
bemüht sich auch heute sehr. 
Er leitet als Berufsmusikant mit

Das Estradenenscmbte der Laienkünstler aus der Technischen Be­
rufsschule Nr. 70 Ist noch sehr jung, doch im Rayonzentrum Karsu und 
den umliegenden Ortschaften bereits populär. Leiter des Ensembles ist 
der Mitarbeiter der Rayonzcitung „Sa Jsoblllje", Gennadi Krieger. Er 
ist auch Sollst des Ensembles.

UNSER BILD: Anltrltt des Quartetts. Es singt Gennadi Krieger.

Folo: A. Fcschlschenko

Gebiet Kustanal

Woran es liegt
Erfolg das Blasorchester der Er­
wachsenen aus 16 Vertonen, ein 
Blasorchester der Schulkinder 
aus 19 Personen und ein Estra- 
dcnquârtelt. Außerdem hat er al­
te Hände voll zu tun mit der 
Wirtschaft des Klubhauses. Die 
zahlreiche Intelligenz des Dor­
fes. Wie Lehrer, Arzte und an­
dere Fachleute, die früher die 
erSté Geige splelUn. stehén Jetzt 
von der kulturelle!! Aufklärungs­
arbeit abseits. )m Dorfe sind 58 
Schullehrer, 4 Arzte und ein 
halbes Hundert Fachleute 1m 
Sowchos tätig. Aber diese Men­
schen sieht man im Klub nicht 
Uhler ihnen gibt es solche, die 
die Laienkunst, den Chor ganz 
gut leite« und auch einen gu­
ten Vortrag halten könnten.

Ich konnte den Schuldirektor 
Pjotr Iwanowitsch Drobot zwar 
nicht sprechen. Der Parteisekre­
tär der èfchUlfc, Lèhrer Sallau 
Jesmagambetow wehrte mit bei­
den Händen ab. „Sagen Sie nur 
nicht daß die Lehrerschaft auf 
dem Dorfe bei der Aufklärungs­
arbeit die Triebfeder sein muß", 
begann er. „Das wissen wir. 
aber „wer fragt uns nach der 
Möglichkeit? Die Belastung un- 
scrcr Lehrer In der Schule Ist Zu 
groß. Was die Vorlesungen ân- 
belailgt. da habe Ich Im Re­
chenschaftsbericht unseres 
Schuldirektors Pjotr Iwano- 
Witsch, der Vorsitzender der Ge. 
Seilschaft „ShanIJe" Ist, erfah­
ren, daß etwas getan wird..."

„Verzeihen Sie. Sallau Shu. 
sukbajewitsch, bei mir im Klub 
gab es noch keine Vorlesung 
der Lehrer", sagte der Klublei­
ter.

„Möglich, ich häbe keine Zelt 
nachzuprilfen", pariert der Par. 
telsekrctär. ..Wir haben Lehrer 
bestimmt, die 1m Klub vor Be­
ginn der Filmvorführung kur­
ze Ansprachen tu akuten Fra­
gen halten sollen..."

„Auch diese Reden fehlen", 
meldete sich wiederum der Klub, 
lelter.

„Also fehlt es den Lehrern an 
der Zeit" schnitt Jesmagambetow 
das Gespräch ab.

Weitere Kommentare «tnd 
hier überflüssig. Barzel klagt 
auch, daß die Arzte nUf in den 
Klub kbtnmen. Wenn sie slèn ei­
nen Film anschcn wollen.

In Pawlowka. wo viele Ein­
wohner Sowjetdeutsche sind, 
möchte man sich im Klub Auf­
tritte in deutscher Sprache an­
hören. Dafür spricht solch ein 
Fall. Als das deutsche Estraden­
ensemble „Freundschaft" hier 
gastierte, war der Klubsaal zu 
klein. An Festtagen trat auf der 
KlubbUhne schon öfter die Mit­
arbeiterin der Vorschulkinderan­
stalt Lilli Hoff mit deutschen 
Liedern auf. die von den Besu­
chern herzlich aufgenommen 
wurden.

G. HAFFNER

Gebiet Zelinograd

Gelungener 
Neujahrsabend

Es war der erste Seujahrsotend. 
den man im neuen Kulturpnlasl 
des Sowchos ,^0 Jahre UdSSR", 
Hauon Krasnoaruiejski, leierte. Et 
steht in der Qlier</asse, und wohin 
man geht — rum Kontor der Wirt- 
schafl oder in den Laden —. je­
desmal muß man da ÜOTbet. Immer 
konnte man vor Neujahr dort die 
hellerleuchteten Fenster sehen: 
man übte lange und fleißig :um 
Laienkunstkonzert. Vnd es war ge­
lungen.

Besonderen Erjolg hatte der 
Chor, den det Direktor des Kill- 
turpalastt», Konstantin Beck leitet. 
Vnd wer sind die Laienkünstlert 
Es sind tH»r altem gute Arbeitet 
wie Kombineliihrer W. M- Mühl, 
der Ingenieur-Ökonom N. S. An­
drejew, der Leiter der Maschinen- 
Werkstatt K. P. Suttko, die Ju- 
'iendtiehen SnaloH Keek, Lgdia 
Horgtr ii. a. Konstantin Beck teilet 
auch das Esiradenoreheiltr. zu 
dem unter anderen die Musikanten 
Heinrich Schell, Sergej Leier, Vik­
tor Kurbatow gehören.

Der Neujahrsabend war recht 
schön und lustig.

H. HASENKAMPF

Gebiet Tscheljabinsk

Aktjublr.sk
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Reinhold LEIS

PFLICHTTRE
Die Well beitend âos Nebel Und Nicht.
Es schlirif fn Ruhe die Rfentuchtbrigadc.
Da schlich alit den finsteren Nèbclschwfeffen 
ein Rudel hungriger Wölfe heraus.
Von glühenden Wolfsäügcn rasend gemacht, 
sprengten die Rene ins Dunkel der Nacht.
ins heulende NachUturmgebraus.

Da hicS cs am Morgen: Wer wagt den Versuch 
trotz Kälte und stürmischem Wettet, 
die fehlenden Tiere zu rettend 
Die Zahl ist nicht klein — siebenhundert!
Ein Flugzeug ist nutzlos bei solcher Sicht.
Es melde sich, wem cs an Mut nicht gebricht, 
sonst gehen die Rene eUgrunde.

Der Hirte Tagro und sein Freund Walgyrgin 
erhoben sofort sich entschlossen!
„Wir suchen die Hcfde. Genossen, 
wir schaflen'i den Schlitten verladenl" 
Man brachte Bewehre, ein Zoll. Proviant, 
man Wichte den leiden zu» Abschied die Hand — 
Machfs ggj, jyt^jeden!

Es sauste davoaffias teftSfergeJpann. 
schnell war aus der Sisht es verlöten. 
Doch klahgen noch lang in den Ohren

die Worte: „Wir schalten'». Genossen!" 
Die Tundrd ist grausam tut Winterzeit. 
Längst hat di* Purga alle Spuren verschneit — 
Tage und Wochen verflössen...

Bei sechzig Grad Kälte tagaus, tagfein 
diitchforaditen die beiden die Tundra. 
Es heulen diè Wfride Wfc Hundt 
an klirrenden eisernen Ketten, 
„Ein Schwächling versagt, «in sehwfichlm# fallt hin, 
Tagro, wir sind stark!“ wiederholt Walgyrgin. 
„Wir WferÜth die Rénhcrdc rèttèh!

So Blrtg’B Iftmwr weitet zu Ren und zu Fuß 
durch frostige Weiten det Tundrägelânde 
bis endlich am siebenten Wochenende 
slt plötzlich d!é Herds erspähen.
„Wir habens geschafft!" Sagt gtlsSsth Tagrd. 
„Das War unsre Pflicht ", Sprach der andere so, 
als sei nichts bèsondtcs geschehen.

Nicht Ruhthäucht hat ihre Schrille gelenkt.
Die Treue zur Pflicht hiSeht den Menschen lurh Helden, 
von dem dann dié Zeitungen wortkarg melden, 
ihm Sei ein Orden verliehen worden.
Man sollte ihnen Denkmäler bauen 
âlis hartem Gtähli, der die Zeit überdauert, — 
diesen »Wril TschuktsChort im höhtn Norden.

Urteil dës Lesers

Menschlichkeit 
und Güte

Eisstadion „Medeo“ 
von der Südseite aus

Foto: D. Neuwirt

Robert WEBER

Hoffnung
Die meisten Menschen 
sind hoffnungslos verliebt 
In Raum und Bewegung. 
Das Leben aber 
gönnt ihnen wenig Zeit 
Ebendeshalb eilen sie. 
Ihre uhrenbertngten Hände 
schneiden die Luft 
Ihre Kilometer abfneSsenden

Beine 
drehen den Erdball.
Die Armbanduhren ticken. 
Die Erdachse knarrt.
Zwischen Ticken und Knarren 
pochen die Herren — 
lebendige Abbilder 
von Uhrwerk und Lava...
Die meisten Menschen 
überholen die Uhren.
Sié Verwandeln 
Stunden in Jahre. 
Die bequeme Trägheit 
der mattheratgen Minderheit 
bremst Jede Bewegung. 
Sie verwandelt 
Jahre in Stunden.
Dennoch sind 
hoffnungslos verliebt 
fn Raum und Bewegung 
die meisten Menschen!
Sonst würden 
keine Uhren ticken. 
Sonst würden 
keine Herzen pochén. 
Sonst würde 
sich der Erdball nicht drehfeft. 
Und das Wort 
„Hoffnung" 
wäre 
rett-, taum- und bewegungslos.

Heute habe ich plötzlich 
Erfahren, 
Wie die graue Erle 
Ihre Blätter abwirft 
Bei Windstille.
Ohne ängstliches Zittern 
Fallen sie bleiern
Zur Erde
Wie eine Handvoll Sand

MIT meinen Nachbarsleuten, den 
Maiers, komme ich gut aus. 

Der Mann, Helmut Davidowitsch. 
Ist Schofför, man sagl. ein erstklas­
siger. er trinkt nicht, raueht nleht. 
Seifte Frau Emilie Petrowna, Bi­
bliothekarin von Beruf, lat ein 
ruhiges bescheidenes Wesen. Die 
Tochter, Studentin im zweiten 
Studienjahr, sitzt entweder vor 
dem Spiegel oder in den Hörsâ- 
len der pädagogischen Hoch­
schule: der Sohn befindet sich in 
den Flegeljahren und tagsüber Im 
Technikum.

Unser Haus Ist Sö schlau kon­
struiert, daß die Naehbam keinerlei 
Geheimnisse voreinander haben 
können. Die Wände lassen alle 
Wellet) außer Lichtwellen durch. 
Uber das Menü In der Neben­
wohnung Ist man immer auf dem 
laufenden. Weiß man mal nicht, 
was man kochen soll, braucht 
man nur an dem Lichtschalter im 
Vorzimmer zu sthnuppern, gleich 
hat mans: nebenan werden Kar­
toffeln mit Fisch gebraten, oder 
te gibt Gulasch. Auch die Klin­
geln funktionieren so, daß mân 
immer weiß, wer au wem kommt

Heute früh z. B. polterte es im 
Badezimmer nebenan. Aha, Hel­
mut Davidowitsch war mit dem 
linken Fuß aufgestanden und ließ 
seine schlechte Laune an unbelcb. 
len Gegenständen aus. Da wir mit 
Frau Emilie gewöhnlich zusam- 
man zum Autobus gehen, erfuhr 
Ich den Grund der verdorbenen 
Stimmung ihres Mannes. Der 
Gatagelcltor hatte Ihn «Inen 
Egoisten genannt; und wie ver­
abredet — saln Partner, sein

JA ODER NEIN
Die Auswahl des Wortes „Jä“ oder „nein" 
entscheidet das Schicksal Vöh unßerm Sein. 
Willst, Freund, du ein mutiger Kämpfer sein, 
vergiß für Immer das Wörtchqn „n,éln"l 
Versperr' dir mit Ihm nicht dein eignes Geschick: 
mit „Ja" Immer vorwärts und nltht iürüék.
Mit „Ja“ Immer vorwärts für Wahrheit und Rëcht.
So war es und blelbt's von Geschlecht zu Geschlecht
Mit „Ja“ immer vorwärts so flink wie èlh Réh 
auf ehrlichen Wegen von Höhe.zur Höh, 
Wem „Ja" stets diktiert der klare Verstand, 
nur dèm sind Erfolge Und Siege bekannt.

Nachdichtung: W. HERDT

Dâlnâ AVOTYNJA
Auf des Sommers Hügel. 
Sie dröhnen 
Gleich Sturmglocken 
in des Kranichs 
Gebrochenen Schwingen, 
Es verkünden die Blätter 
Mit warnendem Ruf 
Das Nahen des Winters, 
Des Sbnnenballs 
Wende.
O, möge es denen

DER
Hilde ANZENGRUBER

EGOIST
Ablösender aUth: ..Sei doch keih 
sofdier Egoist, Hclmutl“

bie Scnalldurchlässigkeit der 
Wände erlaubte es mir, mit einiger 
Phantasie die kommenden Ereignis­
se folgerichtig anefnahdertürclhen.

Als erfahrene Schofföre Ver­
hielten sich Helmut Mäicr und 
sein Partner zu Ihrem Kraftwa­
gen hüt Gefühl. Den Mechaniker 
der Garage ließen sie rtür irti 
äußersten Fall heran. Bei Jedem 
Schichtwechsel wurde mit Schrau­
benschlüssel, Ölkanne, Schmier­
lappen und Petroleum um dch 
wagen herumgegangën und unteh 
durch gekrochen, wurde geölt, ge­
wischt, geputzt. Eine runde Kilo- 
hieterzahl läuft der Kraftwagen 
Ohne Generalüberholung zum Nut­
zen der Planübererfüllung Und 
der Zahlen in der Lohnliste neben 
den Namen der beiden Scholtörè.

Gestern also hatte der Garagc- 
lciter, als Helmut schon beim 
Heimgehen war, Ihn am Arm ge­
nommen uhd in sëln Kontor gezo­
gen: Der Wagen des Jungen Schol- 
lörs Peter stände schon zwei Tage, 
es fehle an einem Ersatzteil, der, 
zum Atger, gerade nicht auf 
Lager sei.

„Du hast doch so ein Stück in 
deinem Werkkasten. Glh's her! Du 
kriegst es zurück, wenn Ersatz­
teile artkommen.'"

David KUGULTINOW

An Ktäft nicht gebtechtn, 
Die über­
winter hlerbltlbefi...

Heule
Hab ich gehört.
Habe erfahrert, 
Wiè die graüe Elle 
Um die lebende
Erde bangt.."

Aus dèm Lélllschéh vöh 
Nora PFEFFER

Helmut explodierte: „Das tät 
euch so passcnl Diese Jungen 
Kerle jagen ihre Wagen zuschan­
den Wie ein Roß. Kömmèri von der 
Fahrt an. dreckig und zusam- 
mengeratiert Wird der Wagen 
fibgesleltt und, heidi!, ist der 
fixe Fahrer schon zum Türchen 
hinaus. Auf allen StraOcn liegen 
Schrauben, Muttern. Botzen herum, 
nie sie während der Fahrt abrüt­
teln. Was wiinder, Wenn der Motor 
nusefnanderfällt.“

„Sei doch kein Egoist, Helmut! 
Du kannst doch dicht ohne weite­
res zusehen. Wie der Wagen stehl, 
wenn in deinem Kasten das höti 
ge Stück liegt."

„Nee, ich hab das Stück nicht. 
Nichts ist in meinem Kastcfl. Und 
frag mich- nicht mehr danach. 
Bastâ!" bârnit ging Helmut ab.

Am nächsten Tag sah er» Wie 
der Mechaniker Peters Wagfen in­
stand setzte, ihm schwante etwas. 
Ein Blick In den Wbrkkosten: 
richtig, der Ersatzteil war wegl 
Der Mechaniker Sagte zufrieden: 
„Dein Partner hat ausgcholfen."

Zum erstenmal gab's Krach zwi­
schen Helmut und seinem Part- 
ner als der sagte: „Helmut, sei 
doch kein Solcher Egoist! Bet uns 
liegt das Stück, wir brauchen es 
äUßfeHbllckllch ftlcht."

Leoftid WVSCHESLAWSKI »

Fichten
Die Espen, Birken... Ja. siè raßefi 
ins Blaue hoch, zürn Licht hltthn.
Doch sind sie seit ergrauten Tagen 
den Menschen nah und zugetsn.

Mit unsrer Erde Tün und Walten 
sind sie vertraut von alters her. 
und mancher Baum weiß sich zu hätten, 
als ob er menschenähnlich wär.

Dèfl Aftftm schmücken dtcMb Locken, 
die Birke trägt ein leichtes Klèia. 
Die Flcntfcn nür könnt nie veriotkén 
des Ailteffs Hist und Eitelkeit.

Erhöben über Tod und Leben.
atè W16 bin TrauM vhtgahgllCh ilftff, 
ist ihnen mancherlei gegeben.
was ftie erkenht ein Menschenkind

Nachdichtung: Fr. BOLGER

Nelly WACKER

GEHEIMNIS
Das Ist kein großes Geheimnis» 
wie bieder vöft selbst bhlitéfih: 
Mart rängt blè in tartlichè. Netzfe. 
wenn sie tags vorüberwehn...

Aüèh das Ist kein grobe* GehelftWiis, 
wie man selftfe LWneh ftrttht: 
Man webt sie aus Sorgen und Tf8lifnèrt 
in einer schlaflosen Nacht...

Nur das ist ein großes Geheimnis.
wie man seine Lieder brâücht: 
Sie warmen die frierende Seele, 
wenn eisig der Winter haucht...

Waftdelln MANGOLD

Unser Treppenhaus
Ich Ueftè unser Treppenhaus 
und kehrte Jedè seihe Treppe. 
Sie hfflfVn steigen mir hinauf, 
wenn müde Ich die Bëlhé schleppe

ich weiß der Stufen Zahl genau 
und Ihre Mängel und Dèfekle. 
Bèl Stufen wie bèl Menschen auch 
glbls fläche, hohe und vèrëckté.
Ich liebe unser Treppenhaus, 
die Zieharmonlkâ der.Stlrffen. 
Und Wenn Ich einmal Hilfé bTffutlL 
kahn jeden, der hier Wöhnt, ich Mrèn.

Hclmtil haderte, fluchte, dröhtc. 
Ihre Arbeitskameradschan hätte 
einen Riß bekommen.

tn der Garage Wurde der 13. 
Lohn ausgezahlt. Mit Prijmie gab 
das für Helmut Dflvidowltsfh fein 
recht nettes Sümmchèn ab. Alte 
vier saßert slfe beim Abftrtdessèh, 
als Helmut schier Frau den Be­
trag hanntè, dch er bekommen hat­
te.

„Papn, du müßt thlr einen Pelz­
mantel kaufen! !m Zeniratwa 
renhaus härtgeil welche aus künst­
lichem Fett, mit SllbferglâhZ. 
Schick Elegant.“ Weitet ki>ni sie 
nicht* ihr Bruder fiel über Sh* ntt: 
.Natürlich, alles für dich, du 
Egoistin! Papa, kâut mir ein Mo­
torrad! Ich hab mir schön elftes 
ausgesucht, schon lange habe ich 
ein Auge darauf.'1 Weller kam ér 
nicht, seine Schwester fiel über 
Ihn her. „Dü Egoist! Ahes für 
dich, das laß ich hiclll zü!“ Und 
»le getletfen Sich in ilift Haare. 
Helmut Davidowitsch aß Inzwi­
schen séine öhiclfettc Ihn speck zu 
Ernte, strich irtit einem Stück 
Brot sorgfältig den Tfejtet SüS. 

Tee., den ihm seine . Frau. anUol. 
lehnte er ab. Seine beiden Spröß- 
lingc stritten »ich noch herum, 
die FtäRè „Pèlziiiählél oder Mo­
torrad" war unentschieden.

(.Ich geh noch eih wänig an die

Zar Ertlhlühg „OroffvatH Sergall'

Beim Lesen dèf Erzählung 
„GroBvJtet Serftâli“ („Frcurta 
schatt" vöh 13. und in Dkl. 
Nr. Nr. 202 und BöJ) kann ich 
mich keinen Augenblick dort dem 
Gédähkèn loSlöseh, daß. ausgerech­
net er, der Uns allen bekanhte He 
rott Beljtct, der Autor Ist.

Menschlichkeit und GOlc hätten 
sich lest an der Hand und schrei­
ten als Zwillingsgcscliwliter dutvh 
Herold Bftgm workb.

Eine einfache, alltägliche. — man 
hanh Sagen — liärmlost Fâbvl eitt- 
wickclt der junge talentierte Autor 
zur Hymne auf echt menschliche 
Beziehungen, zur Hymne âirt deh 
Sinn und Wert des Leben», ihr 
Hymne de» interhâtibriälismus.

Nichts in Belgers Werken Wirkt 
hochtrabend deklatiV.v, nichts 
übertrieben beschönigt.

Auch seine l’lbratisèlten Gfestid- 
Ihn (HaUpimomv JctShenbW, An­
drej, der Leutnant aus der Erzäh­
lung „Berggipfel", der ritte Sergo- 
ll, die Ahnungen und der Errâhkr 
selbst aUS „GtttßVatCr ’Sergalf") 
sfhd Mcrtschen aus urtsirjr Milfe, 
Menschen mit einem großen Her­
zen, mit einer großen Liebe zur 
Nhtlir. ZÜ den liéifttällrcnfeh Gettl- 
<lcn, zur Poesie Und Kuüsl: Mfcn- 
stlibh liiit einer ausgeprägten Lie­
be zu .allchi Wahrer! und Edlbn.

Belger liebt den weisen Men­
schern Aber seine Helden sttttl ker­
ne.. Akademiker^ .die ihre.. Weisheit 
aus dicken Büchern schöpfen. Nein, 
nicht nur in ihnen, den Hochge­
lehrten. sieht er die Quelle, aus 
der wir Lebensweisheit schöpfen 
können. Die Quelle der Weisheit 
sicht Belger im Volk. .

Bclgci- bleibt in âffiftfcm Schaffen 
den Prinzipien fftaös Wahren 
SäHtifistctiers „beschreibe däv. Was 
du kennst" treu. Jä, er,schreibt 
darüber, WâS Ihm att Hetzen liegt, 
wäs er kehttt, wovon seine Kmaer- 
tlfttl Jugèhtttrâumb äUsgetBlll wdr- 
den:. Hie wen* steppe, der Aul., 
dâs kasachische Vink... Dorf. In 
jenem Milieu hat er Nahrung Für 
stift schöpferisches Schiffen gefun-

Mil Welch künstlerischer Mèlélèr- 
schäft briftgt Beiger die Volker 
(die verschiedenen Nätiönén!) ein­
ander hffhe'r! NehiWi Wir âls Bfei- 
spfal ehwn Auszug aus seihfen 
„Berggipfeln"-.

„Nachdem Heinrich Hafte Göéthes 
einzigartigen „Westöstlichèn Di­

Luft“, sagte Helmut zu pbiner 
Fraü und schlug 'dié Tür hirttcr 
alch zl>. Welche Gedanken ihm 
dutéh den Köftt giftgeti, kälih Wan 
j* ftlvht gehäU Wissèh. Irt ihm 
kochte dié Empörung übet die 
Sèibslvérständliclikcil, womit seifte 
beiden Kirtdct flhér seinen Lohn 
verfügten, im Bett sägte er dann 
all setrter Ehegattih: • ■,-,Wfrs für 
Egoisten doch die beiden Rangen 
sind,“

Sonntag. „Mutter, wollen wir 
doch mit. dir . durch die Läden 
gehen. Mal schauen, was es da 
gibt", sagte Helmut zu Frau Eml-

Als sie iri die Abteilung kamen, 
wo die Péltmânlel hingen, be- 
Bhl er: „Zieh doch mal so em

ing da an!" Erstaunt blickte er 
aut seine Frau, als sie sich vor 
dem Spiegel drehte. Wie der Pelz­
mantel sic verändertet Sie schien 
ihiii schläftkcr, elegant und Iremd.

„Nuri, kaufen wir das Stück? 
Du geliillst mir darin" meinte er. 
Ohne DfedpUcrn gaö die FrhU den 
Pclznianlcl der Vttkllüftttn zu­
rück: „Ift keinem FmI. Er wärmt 
ja gar nicht ZU dem n&bc Ich doch 
nitinen güten Wintermantel. W ahn 
sollte Ich denn so fefnin, schicken 
Mrthtcl tragen? In diit Ötjlfölh«? 
Das man mich nuslachtt Dfcf WÜT- 
de bloß Im Schtättk HffhgCh. iTlr 
Unser Mädel ftäöt die Grüße 
nicht."

Das letzte Argument, der Mtipiel 
körihté seiner Töchter zlilallen. 
übeceeugle Helmut:—Sie- gingen 
weiter. In der Téppichableilung 
»Jfemt Fcflu Euiille entzückt vt>r 
elneiii großen Teppich.
, „So was habe ich mir, schon 
länge gewünscht!" IttRnUt, tâfch 

wan' gelesen hätte, btrtlchflftt 
er das Werk Öls Salrtn, dch der 
Wetten dem Ottfeh SMMte".

Aber kehren wir Zurück zü 
„Großväter Scrgali'.

। Der Autor schreibt die Erzäh­
lung in der teh-Forftv einer Form, 
tifri vielen Léscrn vertraut und 
sielen Literaturschaffenden eigen 
ist. Es ist ein Dlälög zwischen 
ihm — dem AlttW und seinen Ge 
tttmttn... Der Erzähler ist Mn Ka- 
«Schfe, aber durch sein Hineinwach- 
strt irt das l-cben des Auls wird er 
dem alten Sergnli teWfe'r wife ein 
Sohn.

SerfcâJi stirbt. Der Erzähler ist 
erschüttert. Sethe Trader w a»iT- 
rlchtig, obwohl weder Klage er­
tönt, noch Tränen HieBbn. Sejpe 
Gedanken sind ,elne psychologisch- 
pflildsöphischc Analyse des Lehens, 
ernt Analyse Mt* Unabwendbaren..

.Wtnn ich im Sonfmcr wieder 
in den Aul komme', denkt er. 
werde ich an dem vttWal'stön, zur 

Erd« gebückten Häuschen vorbei­
gehen, bei dem schwatzen Hügel 
mit dem ghttifen Gfâbsl'eih 'slili- 
slehcn. Dann werde ich die breite 
Aulslraßc entlärtggyhen. und aus 
den Häusern werden mir Jünglin­
ge, Halbwüchsige und noch ganz 
klelftè Jungen *ntfcegy;nkömnic:i 
Sie werden mir höflich beide Hän- 
de reichen zum Salem.1

„Guten Tag Afia!" Und daß man 
ihn „Aga" nennt, macht ihn _cj.n 
BiBclTch traurig. weil sie vorbei ist. 
die Zeit der Kindheit, der frühen 
Jngchd... daß er auch mal die Ski 
le des alten Sfergali einhehlticrt 
muß.. ‘

In ..diesem .Ineinabdérwachsen 
der Gefühle und Empffhtiungeb, 
in der intimen Verflechtung 
menschlicher Beziehungen, fn der 
U&erzeugüng, daß alle Völker brü­
derlich zueinander gehören müssen, 
besteht Belgers Intematfonairsmus

Und scheint Uns auch zuweilen 
der Stoff lokal gefärbt, so Ist daä 
nur die Form. Der liefe Sinn des 
(iesâgicft „fühlt . Uns ,weit hlnau« 
über drtGrttize,Kasachstans". Der 
Schluß det .hier behandelten .Erzäh­
lung. „Frieden dir, nrefh Aul!" öff­
net die Tort ünsfertr Gedankenwelt... 
Vier einfache Worte, die aber be- j 
deU-Kn sollen: . .

*FriWén.dir, mfein Land!
Frieden dir. mein Volk!
Frieden dir, d Mefisthheit!

Eriia RUMMEL

cntschlössfen.’, „Würäh liegt's denn’l 
Wird gekauft."

So stellte .sich in der Wohnung 
meiner Nachbarn fein herrlicher 
Teppich,ein. Die Mutter wollte ihn 
all nie Wand hängen. Die Tochter 
schrie:, „Niemand hängt jetzt 
Tepßkbe.aa. die Wand. Das ist 
aus der Mode."

AH der Teppich in seiner gan­
zen Pracht aut dem Fußboden 
nhsgtbffeitet lag. . trampelte der 
Sohn darauf herum, führte èintn 
IftdifenCrtanz auf, stand Kopf: 
„Da kanft ich . nun. wenigstens 
iraipieren," Im Technikum War er 
in der Sektion Akrobatik.

Die Mhtter. jagte ihn weg: 
„Laß dritte PNten Voh dem Tep­
pich!"

Wie die Gläubigen nach Mekka, 
pilgerten die Hausbewohner hierher 
id-dte Wohnung,jfflrinttr Nächbam.

Heiß, wurde die Frage. i.Wand 
odqr FüBb'oden" erörtert. Zur 
Zeit ,isj sie unrinisdtteden. Der 
Teppich steht jDtlälli'g zusammen- 
gCrplit in der Ecke.,

Helmut bavidoWitscll Ist Jfetat 
abends Seiten ZU H41IS& Mir er. 
zählte Frau ËjJiHn!. daß er. fn. der 
Garage eine Gruppe jünger Fäff- 
.rir , anlerne, JJfer XiörSfifelètter hit 
f.‘ ilnft gesagt: A.Brlhg doch . ttfen 
Burschen hei, wie inan mit seinem 
Kraftwagen umgehen muß, daß 
r naCh-MaRben noch so aüssiehl 

wie der deine." ....
Mit seinem Partner hat sich' 

Helmut WOl Aurtdrisölint, denn er 
l.bmmi des öttcren mit seiner Frau 
zhm AbffHtWSCT WIRB ■/Mßföt’s.

Nyn, die Mora! von 'der Ge­
schieht« Ist Ifelèht- zU Das
Lebfen hat Helmut umgekrenipett. 
Werden sieh, seilte Kirtfftr öin 
lUisplel hehinen? ? •

-------------- ------------ -------------------- —
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Ergebnisse unseres Wettbewerbs
Nach Auswertung der Ergebnisse des Wettbe­

werbs der ehrenamtlichen Werber der Zeitung für 
das Jahr 1974 beschloß das Redaktionskollegium:

der erste Preis — eine 22tâgige Reise an Bord 
eines komfortablen Motorschiffs auf der Route Le­
ningrad — Astrachan — Leningrad — wird dem 
Sieger des Wettbewerbs, dem ehrenamtlichen Ver­
breiter Alexander KORBMACHER aus Zelinograd 
zugesprochen, der 403 Exemplare der „Freund­
schaft" an den Mann gebracht hat.

Die übrigen Sieger des Wettbewerbs, die mehr 
als 100 Exemplare der „Freundschaft“ verbreitet 
haben, erhalten Wertgeschenke (Fotoapparate, 
Kofferradios u. a ):

I Johann WEISS — Stadt Alma-Ata — 310 
Jahresabonnements;

2. Christine GERBER — Romanowka. Gebiet Ze­
linograd — 212 Jahresabonnements.

3. Reinhold WAGNER — Stadt Zelinograd — 
187 Jahresabonnements;

4. Elisabeth RUF — Pokornojc, Gebiet Karagan­
da — 136 Jahresabonnements;

5. Karl BELGER — Stadt Taschkent — 128 
Jahresabonnements;

6. Woldeinar LUFT — Stadt Zelinograd — 126 
Jahresabonnements;

7. Benjamin SCHABER — Iwanowka, Gebiet 
Semipalatinsk — 121 Jahresabonnements;

8. Anna REDINA — Stadt Zelinograd — 109 
Jahresabonnements;

9. Ruht HOLZER B- Rosowka, Gebiet Pawlodar 

— 109-Jahrcsabortnfments:
10. Anna BRETZ — Angarsk, Gebiet Irkutsk — 

107 Jahresabonnements;
11. Maria LIER - .Karl-Marx-Geflügelfabrik, 

Gebiet Karaganda — 107 Jahresabonnements.
Beteiligte am Wettbewerb, die 50 und mehr 

Exemplare der „Freundschaft" (in der Jahresabon­
nements-Berechnung) an den Mann gebracht ha­
ben. werden mit Kleinbibliothcken prämiert, die 
Werke deutscher Klassiker, Einzelwerkc gegenwär­
tiger deutscher Schriftsteller enthalten:

1. Alla ZAZENKO — Stadt Zelinograd — 98 
Jahresabonnements;

2. Eduard ZECH — Stadt Zelinograd — 89 
Jahresabonnements:

3. S. SATBAJEWA — Stadt Petropawlowsk — 77 
Jahresabonnements;

4. Maria DAHLINGER — Pawlowka, Gebiet Ze­
linograd — 67 Jahresabonnements;

5. Ida GEBERT -- Kochos „Nowy Put", Gebiet 
Dshambui — 64 Jahresabonnements;

6. Sania SOBENKO — Stadt Aktjubinsk — 58 
Jahresabonnements;

7. Erich MÄRTINS — Usun-Agatsch, Gebiet Al­
ma-Ata — 57 Jahiesabonnements;

8. Amalia KL1PAN — Stadt Dsheskasgan — 57 
Jahresabonnements:

9. Gottlieb SCHMIDT — Merke, Gebiet Dsham­
bui — 56 Jahresabonnements;

10. Irina GOLOWINA — Stadt Petropawlowsk 
— 52 Jahresabonnements;

11. Maria SCHNAR — Dshangis-Kuduk, Gebiet 
Zelinograd — 51 Jahresabonnements.

Für aktive Alitarbeit am Vertrieb der ..Freund­
schaft" dankt die Redaktion den ehrenamtlichen 
Werbern Maria KUFELD. Lydia FARENBRUCH, 
Mina BAUER, Lilli MILLER, Erna CHABIN- 
SKAJA, Oskkr BECK und Karl KISTER (Gebiet 
Dshambui), Georg KISSLING (Gebiet Ostkasach­
stan), Edmund FRASCH (G'ebiet Karaganda), 
Beate NIKOLAS (Gebiet Aktjubinsk). Anna WAR 
KENTIN (Gebiet Kustanai), Maria GORJUSCH 
KINA (Gebiet Pawlodar), Anna REGEHR und 
Heinrich BESEL (Gebiet Koktschetaw), Dorothea 
HILGENBERG (Gebiet Alma-Ata), Otto WIED 
MANN (Gebiet Taldy-Kurgan), Lia LUZKAJA, 
Eleonore ANDRES und Rosa JOACHIM (Stadt 
Zelinograd), Tatjana STANOWITSCH (Stadt 
Petropawlowsk). Emanuel RÜB (Region Krasno­
dar) Viktor WEBER (Stadt Barnaul), Valentina 
LAPYZKA.'A (Gebiet Nowosibirsk), Eduard 
MAURER (Baschkirien), Johann SÄNGER 
(Gebiet Swerdlowsk). Gottfried K N A U B 
(Altairegion), Heinrich SCHNEIDER (Re­
gion Krasnojarsk). Margarete REIS (Gebiet 
Tscheljabinsk). Heinrich ZISCH (Gebiet Tasch­
kent). Alex REMBES (Tatarische ASSR). Otto 
OTT (Kirgisien).

Die „Freundschaft“ dankt innig allen Teilneh­
mern des Wettbewerbs, allen ehrenamtlichen Wer­
bern und hofft auch in Zukunft auf ihre Tatenlust 
und Hilfe bei der Werbung für die Zeitung.

efjc a?*

Sport 
ist ihre 
Leiden­
schaft

Dat ist ein Bericht über die 
Weltmeisterin Larissa Bergen, 
die in Zelinograd auf wuchs. 
Der erste Schritt :um großen 
Sport begann bei Larissa in 
der Kindersportschule Nr. 1. 
Im oer/lossenen Jahr wurde ihr 
der Ehrentitel Sportmeisterin 
der internationalen Klasse zu- 
erkannt.

DIE LINKSHÄNDIGE

Als der Vater die Japanische 
Zeitschrift durchblätterte und 
darin das Bildnis seiner Tochter 
sah, sagte er: „Als Larissa In 
die siebente Klasse ging, be- 
merkte Ich mit einmal, wie groß 
sie war. Die Kleider waren ihr 
schon zu kurz und zu eng. aus 
den Ärmeln streckten lange son­
nengebräunte Arme hervor. Die 
Mutter bemerkte betrübt: Wir 
müssen ein neues Schulkleid kau­
fen.

In den Sommerferien ver­
brachte das Mädchen ganze Ta- 
ge am Ischim, badete, spielte 
Tischtennis, Korbball. Sie wuchs 
heran wie alle ihre Altersgenos­
sinnen. unterschied sich In nichts 
von Ihnen. Nur wollte sie nie­
mandem der Kinder unseres Ho­
fes In Stärke, Gewandtheit. Fin­
digkeit nachgeben."

Larissa lernte In der Kirow- 
Schule. Hier wird der physischen 
Erziehung der Kinder von Jeher 
große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Mit Vorliebe wählten 
sich die Trainer «r Kindersport­
schule noch Immer Schüler aus 
dieser Lehranstalt. Oft besuchte 
auch der Trainer der Jungen 
Volleyballspieler Gennadi 
Schtscherbakow diese Schule, 
aus der sich drei Mädchen bei 
Ihm beschäftigten. Das waren 
Irina Kornilowa, Swetlana Pan- 
tschenko, Ludmilla Birjukowa. 
Sie brachten Larissa Bergen zu 
Ihrem Trainer.

„Ich bemerkte sofort, daß die 
Neue nicht nach Ihren Jahren 
groß und flink Ist, gut springen 
kann", erzählt Gennadi Iwano­
witsch. „aber was die Hauptsa­
che ist. Larissa erwies sich als 
Linkshändige. Für das Volley- 
baiispiel ist das geradezu ein

Larissa beschäftigte sich mit 
besonderer Hingabe in der Sek­
tion für allgcmelnphyslsche Aus­
bildung. strebte nicht nach leich­
ten. zufälligen Erfolgen. Wenn 
ihr Trainer sie nicht zum Spiel 
nötigte, war sie nicht beleidigt, 
sondern übte hartnäckig mit dem 
Ball, der Springschnur. Nach ei­
nem Jahr erwarb Larissa den 
Rang Meisterin der Stadt Zeli­
nograd in Leichtathletik, worauf 
sie sehr stolz war.

EIN GOLDENES 
GESCHENK FÜR 
DEN TRAINER

Es schien, als sei I-arlssa zum 
Volleyballsplel glelchg ü 111 g. 
Aber das schien eben nur so. 
Jeder gerettete Ball machte Ihr 
mehr Vergnügen als ein gedeck­
ter auf der Seite des Gegners. 
Schon damals war zu sehen, daß 
Larissa danach strebte. Ihren 
Platz In der Mannschaft zu fin­
den. Und sie’fand Ihn — wurde 
Verbindungsmann. Sie verstand 
es vortrefflich, den Ball zu pas­

sen. warf ihn ganz am Rand des 
Netzes In die Höhe und schuf 
somit der Partnerin glänzende 
Möglichkeiten für eine sichere 
Deckung.

Der Trainer freute sich sehr 
über die Erfolge seiner Mann­
schaft. Von Jahr zu Jahr wuchs 
die Meisterschaft der Volley­
ballspielerinnen. Dann fuhren 
sie auseinander. Ludmilla wurde 
Studentin der medizinischen 
Hochschule. Irina Kornilowa — 
Spielführerin der Auswahlmann­
schaft Kasachstans. Sie trat zu­
sammen mit Larissa auf.

Der Aufschwung der Zellno- 
grader Volleyballspieler begann 
1966. Als erste unter den Kin­
dersportschulen wurden die Zög­
linge Schtscherbakows Meiste 
rinnen. Ober ein Jahr nahmen 
Larissa und Irina Kornilowa lin 
Bestand der Auswahl Kasach­
stans an den Unlonswettkämpfcn 
in Leningrad teil. Jetzt erst wur­
de der Trainer auf Larissa auf­
merksam. Sie zeigte sich als ge­
schickte Passlererln. verstand es. 
gute Kombinationen auszuspielen 
und mit treffendem starkem 
Schlag der linken Hand den 
Ball Ins Feld des Gegners zu 
schicken.

Aus diesen Wettkämpfen kehr­
te Larissa als Unionsmeisterin 
nach Zelinograd zurück Und 
schenkte ihre erste Goldmedaille 
ihrem geehrten Trainer.

IN DER KLASSE 
DER MEISTER

1968 beendete Larissa erfolg­
reich die Mittelschule. Sie 
brauchte nicht lange zu wählen, 
was weiter machen. Der Sport 
war ihre Zukunft.

„Selbst bin ich Buchhalter, 
habe mit Sport nichts zu tun und 
wollte, daß meine Tochter eine 
nützlichere Beschäftigung fin 
de", erzählte Abraham Bergen. 
„Und dann bleibt Sport nalt 
Sport. Man kann Glück und Un­
glück haben. Aber Larissa ist 
ein hartnäckiges Mädchen. Wenn 
sie sich schon mal entschlossen 
hat. weicht sie nicht zurück und 
erreicht Ihr Ziel. Jetzt erhalten 
wir Briefe und Postkarten aus 
vielen Ländern.” Der Vater be­
schaut die farbigen Postkarten 
mit Abbildungen von Städten 
Frankreichs. Belgiens. Hollands. 
Uruguays, Japans. Koreas. Pe­
rus. „Larissa bereiste mehr Län­
der als Ich Im Fernsehen ge­
schaut habe", scherzt der Vater 
Abraham Bergen.

1969 trat Larissa der Jugend­
lichen Volleyballauswanl 'bei. 
und In einigen Monaten erkämpf­
ten unsere Mädchen den Titel 
Europameisterinnen. 1970 war 
Larissa Im Bestand der Landes­
answahl, und wieder war der 
Erfolg gesichert. In Italien er­
warben unsere Mädchen den Ti­
tel Europameisterinnen.

Die siebziger Jahre sind La­
rissa besonders teuer. Hier be­
gann für sie die goldgekrönte 
Zelt. Die Sowjetmannschaft wur­
de Inhaber des Pokals der Euro­
pameisterschaft. dann des Po­
kals der ersten Weltmeister­
schaft. Der Sieg war nicht leicht. 
Am Pokalspiel um die Weltmei: 
sterschaft nahmen Mannschaften 
von allen Kontinenten teil. Unse­
re Auswahl -gewann mit • clnenl 
Eroßen Vorrang. In diesen Wett-
Impfen zeigte Larissa Bergen 

eine hohe Klasse, des Spiels. Sie 
spielte zusammen mit solchen 
hervorragenden Meisterinnen 
wie LudmlUa Buldakowa und 
Soja Jussowa.

Jetzt lebt Larissa Bergen In 
Moskau. Sie ist Mitglied der 
Unionsauswahl, der Sport — Ihr 
Leben, ihr Beruf.

Auch die Zukunft der Welt: 
melsterln ist klar, sie wird Trai­
nerin sein wie Ihr erster Lehrer 
Gennadi . Schtscherbakow, mit 
dem sie in freundschaftlichem 
Briefwechsel steht.

W. BORGER

Der Schwank, der stirbt nicht aus!

Dr Mahnel hot's Rezept anners vrstanne
Wäs Pauline brachte, als sie 

unlängst in der Stadt bei Ihrer 
Tochter wellte, ein Dutzend 
Päckchen Hühnernudelsuppekon­
zentrate mit.

Vetter Emanuel betrachtete 
die Päckchen verwundert, beson. 
ders aber gefiel ihm das bunte 
Bild mit dem stolzen Hahn auf 
dem Etikett.

„Der sieht grod wie unser 
GlckeL Des muß was Feines 
selnl" meinte er. mit dem rech­
ten Auge listig zwinkernd.
• Nach etwa zwei Wochen fuhr 
AVäs Pauline wieder In die Stadt, 
und Vetter Emanuel hatte für 
das Mittagessen zu sorgen.

„Helt werre mr mol die Glk- 
kelsupp prowe". sprach Emanuel 
mit sich selbst und rieb sich zu­
frieden die Hände. Er studierte 
nochmals den Text auf den 
Päckchen. „Kaan Dummer hots 
ausgdenkt. ’n Liter Wasser dran 
tue. un In fünf Minute steht des 
himmlische Esse uffm Tischt“

Vetter Emanuel schüttete den 
Inhalt eines Päckchens In einen 
Teller, zweifelte nochmals, wie 
In einem so kleinen Päckchen 

Vor dem Viertelfinale 
der Schachweltmeisterschaft

Millionen Schachfreunde war­
ten auf die nächste Woche: das 
Viertelfinale der Schachweltmel- 
sterschaft. bei dem In der Regel 
großartige Leistungen gezeigt 
werden.

Exweltmelstcr Boris Spasski 
und einer der besten amerikani­
schen Schachspieler, Robert Byr­
ne. werden sich als erste gegen­
übersitzen. Ihr Spiel beginnt-am 
Montag in San Juan in Puerto 
Rico. Am Schachbrett wird 
Spasski am QO., Januar seinen 
37. Geburtstag feiern.

Um Zelt zu haben, sich zu 
akklimatisieren, hat sich Spasski 
bereits als erster der sowjetl- 
sehen Teilnehmer nach Puerto 
Rico begeben. Er wird begleitet 
von seinem früheren Trainer und 
Sekundanten, dem Internationa­
len Großmeister Igor Bondarew- 
skl.

Vor dem Abflug bat-TASS die 
beiden Großmeister, sich zu dem 
bevorstehenden Turnier zu äu­
ßern.

Spasski: „Ich mache mich nur 
zum dritten Ma) Innerhalb von 

zehn Jahren auf. das goldene Fließ 
zu finden. In alten Zelten sagte 
man. jede Ziffer habe eine symbo­
lische Bedeutung. Es Ist schwer 
vorpuszusagen, was diesmal die 
Drei bedeuten wird. Jedenfalls 
melde Ich nicht, daß Bymc zufäl. 
11g in das Viertelfinale geraten 
ist."

Bondarcwskl. „Umsonst glau­
ben einige Kommentatoren das 
Ergebnis Spâsskl-Byrne stehe 
von vornherein fest. Der 45Jäh- 
rtge amerikanische Großmeister 
hat sich nicht nur als versierter 
Praktiker erwiesen. Er verfolgt 
auch gewissenhaft die Schacn- 
theorle und schenkt literarisch- 
analytischer Arbeit viel Auf­
merksamkeit. Von Byrne stam­
men mehrere Interessante. Mo. 
nögraphien. Mit einem Wort. In

ein ganzer Glckel sein könnte, 
griff nach dem Bell und eilte 
auf den Hof.

„Plplpl... Plplpl!" Das Hüh­
nervolk eilte heran. Der Hahn 
machte sein letztes „Kokoko. 
Kokoko", und mit einem Griff 
wanderte er In den Eimer und 
dann In die Suppe.

„Jetzt 1s alles nach'm Rezept 
gmacht”. meinte Vetter Emanuel 
und begann den Tisch zu decken.

„Riecht des awcr fein. Mah­
nel!” sagte ihrem Gemahl Wäs 
Pauline schon aut der Tür­
schwelle.

„Host recht. Modder. Das Glk. 
kelkonzentrat 1s was Gscheltesl"

Der Hauswirtin blieb der Ver­
stand stehen, als Emanuel die 
Teller mit dem duftenden Ge­
richt auf den Tisch stellte.

„Wie kann In so an Papier- 
säckelche ’n ganze Glckel neige, 
he?" stotterte Pauline, einen der 
drei Teller zu sich rückend.

„Ja. was kenne allwell die 
G'lehrte uff dieser Welt net alles 
mache! Un del Mahnel 1s Jo aach 
kaan dummer Kerll"

San Juan steht ein schweres und 
hartes Duell bevor."

Gewisse Leute dürften sagen, 
das sei doch etwas zu bescheiden 
formuliert: 99 Prozent der 
Schachexperten setzen auf den 
Mandanten Bondarewskl. obwohl 
das Ergebnis der offiziellen Tref­
fen Spasskl-Byrne 0.5:0.5 lautet. 
Der Amerikaner selbst meinte, 
sein Gegner sei. wie die Jüngsten 
Wettkämpfe -gezeigt hätten „zu 
aggressiv gestimmt, was mich 
sehr bedrückt”.

Man sieht-In Spasski nicht nur 
schon den Sieger des Spiels mit 
Byrne, sondern hält Ihn auch für 
den wahrscheinlichsten Gewin­
ner des ganzen Kandidatentur­
niers. Wie verlautet, sagte Welt­
meister Robert Fisher seine Gast­
spiele in Europa ab. um In San 
Juan dabei sein zu können... Was 
das Ergebnis des Treffens Tlgran 
Petrossjan (44) — Lajos Portls 
(36..Ungarn) anbelangt, so er­
scheint es als höchst ungewiß. 
Das Turnier wird in Palma-de- 
Mallorca am 18. Januar eröff­
net. Das Können der beiden ist 
allgemein bekannt. Doch Portls 
Ist In der persönlichen Wertung 
mit vier Siegen und sechs Un­
entschieden besser. Der promi­
nente Theoretiker und Praktiker 
und bedeutendste ungarische 
Schachspieler nach Geza Marotzl 
will selbstverständlich die Ober, 
hand behalten, während der Ex- 
weltmeister das verändern will.

Bel den zwei übrigen Turnte- 
ren handelt cs sich um einen 
„Kampf der Generationen”: Vik­
tor Kortschnoi wird auf Enrique 
Mecklng (Brasilien) und Anatoll 
Karpow auf Lew Polugaewskl 
treffen. Das erste Turnier findet 
In Augusta Im USA-Bundesstaat 
Georgia statt, und beginnt am 
16. Januar. Das zweite wird ei­
nen Tag später In Moskau eröff. 
net. Karpow und Mecklng sind

„Ich hät Jenesmol. Vadr, noch 
e Dutzend nomme seile.”

„Ja. Ja, Model" brachte Vet­
ter Emanuel kaum hervor, denn 
Ihm steckte gerade ein Bein des 
..buntgemalten Glckels" In der 
Kehle. Dabei dachte er bei sich: 
„Llewer Gott, dou däte unser 
Hinkel net reiche bis zum 
Herbst.“ Aber zu seiner Alten 
sagte er:

„Modrje. aans muß ich dr sa­
ge: Uff den Päckje is alles rich­
tig gschrlewe. nor aans stimmt 
net: statt flnf Mlnut hun Ich des 
Zelch a Stvn un finf Mlnut 
g‘ kocht."

„Des schacTt nIx,"TWahnel! Des 
kann ach blsje länger koche, des 
lohnt slchl"

Gegen Abend ging Wäs Pau­
line die Hühner füttern. Wie 
lange sie auch „Pippi” rufte, der 
Hahn kam nicht.

„Vadr, unser Gickél 1s net 
doul"

„Ach, Modr! So weit sln die 
Gelehrte halt noch net, daß sie 
des ufgegessene Fedrvleh wledr 
Ins Lewe zurückrufe könnte."

Willi LOCHMANN

22 Jahre alt: Der Brasilianer 
wird am 23. Januar seinen 22. 
Geburtstag. wie Spasski am 
Schachbrett begehen. Kortschnoi 
ist 42 und Polugajewskl 39.

Jugend ist temperamentvoll. 
Doch Mecklng Ist überaus selbst­
sicher. Vor seiner Abreise er­
klärte er: „Ich bin davon über­
zeugt. daß Ich gewinnen werde. 
Nicht umsonst habe Ich in der 
letzten Zelt zehn Stunden täglich 
trainiert. Bel einer Analyse der 
Hängepartien wird mir mein Se­
kundant der junge schwedische 
Großmeister. Ulf Andersson hcl 
fcn." Mehr noch. Mecklng hält . 
sich für einen der drei besten 
Schachspieler der Welt, neben 
Fisher und Karpow, und meint, 
gerade er werde dem Schach­
weltmeister 1975 den Handschuh 
hinwerfen., ,

Kortschnoi dagegen ist mit 
seinen Äußerungen zurückhal­
tend. Sein Partner sei stark ge­
nug. meinte er. Er sei besonders 
In der letzten Zelt aus sich 
herausgegangen. Was Ihn selbst 
anbetreffe, so habe er noch nie 
nach dem System des Sieges In 
drei Partien gespielt. Er wisse 
nicht, was werde, denn kürzlich 
sei es Ihm nicht gelungen In ei­
nem Trainingsspiel mit Robert 
Hübner In acht Spielen dreimal 
zu gewinnen- Außerdem stehe 
die nicht leichte Akkllmatlsle. 
rung In einem Lande bevor. In 
dem er noch nie gewesen sei.

In vorangegangenen Spielen 
gewannen diese Gegner Je ein 
Spiel bei zwei Unentschieden.

1:1 unentschieden steht es 
auch In den Spielen Karpow — 
Polugajewskl. Karpow, der sich 
— er wurde bester Schachspie­
ler des Jahres 1973 — eines gu. 
ten Rufs erfreut, will noch ein­
mal In einem Spiel mit solch eL 
nem routinierten Gegner wie 
Polugajewskl beweisen, daß er 
vor Autoritäten wenig Ehrfurcht 
hat und die Hoffnung des sowje­
tischen Schachs Ist. Der Schach­
spieler aus Moskau will sich sein 
Debüt Im Kandidatenturnier 
nicht verderben.

Murskuravellen 
im Sonnenwind
Sie segeln fern auf unsichtbaren Wellen 
im Universum vor dem Sonnenwind, 
die interplanetaren Karavellen. 
die unsrer Erde Freundschaftsboten sind.

Der Sonnenwind spielt leicht in ihren Segeln, 
die sie, wie üblich, nach dem Start gespannt; 
sie halten Kurs nach strengen Raumlalirtregeln, 
die uns seit Johann Kepler gut bekannt

Bestückt mit Apparaten und Antennen, 
mit chemischen und Sonnenbatterien, 
Geraten, deren Namen schwer zu nennen, 
sie fern im Kosmos ihre Bahnen ziehn.

Sie segeln dem schon nahen Ziel entgegen.
dem roten Bruder unsrer Erde, Mars.
um dort zu landen, furchtlos und verwegen.
stolz vorzuweisen ihren Sowjetpaß.

Sie werden leider keine Wesen (reffen, 
die da uns Erdenbürgern ähnlich sind, 
und uns auch nicht mit Marsgespenstern älfep. 
wenn sie der Sandsturm macht zeitweilig blind.

Doch werden sie uns über Funk berichten, 
was sic dort rings mit Teleaugen sehn,- 
was die zwei Marsmonde bei Nacht belichten, 
mit welcher Stärke dort die Winde wehn.„

Noch aber segeln sie dahin und senden 
uns neue Kenntnisse aus weitem All — 
Marskaravellen, die mit starke i Händen 
auf Forscherfahrt entsandt der Lrdenball

Rudi RIFF

Skiausflug
Foto: A. Bender
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rUND KOKTSCHETAWER
LESER,

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
„So oder nicht so?" An der Auf­
führung beteiligen «ich Zöglinge des 
Kindergartens. 13.00 — Poesie.
13.30 — Sendung aus Leningrad. 
Konzert „Schnee. Schnee”. 14.15 — 
Sendung für die Elfem „Sie, Ihre 
Kinder und die Welt um Euch".
14.45 — Mehrteiliger Fernsehfilm 
„Balzacs große Liebe”. 7. Folge- 
„Befreit". 15.45 — Gesundheit. 16.15 
— Laienkunstkonzert. *6.45 — Mini­
ster für Leichtindustrie der UdSSR 
N. N. Tarassow, beantwortet Fra­
gen der Fernsehor. 17.15 — Musik 
von heute. Sendung aus Kiew. 18.00 
— Offensichtlich unwahrscheinlich.
19 00 — Länderspiel in Hockey. 
Auswahl Schweden — UdSSR-Aus­
wahl. 2. Periode. 19.45 — Zeichen 
filme. 20.15 — UdSSR-Pokalmeister 
schäft in Eiskunstlauf. 2’.00 — Nach- 
richten. 21 15 — Aus der Tierwelt 
22.15 — „Blauer Bildsch ön". 24.00 
— Informationsprogramm „Zeit”. 
00.30 — Fortsetzung des Konzerts.

Sonntag, 13. Januar

12.20 — Nachrichten. 1 2.30 — Sen. 
düng für Schüler. „Der Wecker". 
13 00 — „Ich diene der Sowietuni. 
on". 14.00 — Premiere des musika­
lischen Fernsehschauspiels „Ich und 
Mischka”. 14.30 — Stassow und die 
Peredwishniki. 15.00 — Musikkiosk.
15.30 — Sendung für Landwirte.
16.30 — Verfilmte literarische Wer­
ke. „Maskenball". 18.30 — Wunsch­
konzert. 19.00 — Internationales Pa­
norama. 19.30 — Zeichenfilme. 20.00 
— UdSSR-Pokalmeisterschaft in Eis­
kunstlauf. 21.00 — Nachrichten. 21.15 
— Fortsetzung der Sportsendung.
22.00 — Klub der Filmreisen.. 23.00 
— Fernsehschauspiel „Sagen des 
alten Arbat" im Leningrader -Pusch- 
kin-Theater. 24 00 — Informations- 
Programm „Zell". 00.30 — Fortsct- 
zung des Femsehschauspiels.

Montag. 14. Januar.

— Zeichenfilme für Erwachsene.
19.20 — Auf Nculandbahnen. Infor­
mationssendung in kasachischer
Sprache. 19.35— „Achfungl Kabel.' 
1?.4O — Fernsehspiel „Moskauer Fe­
rien." 1. To'l. 20.40 — Auf Neuland. 
bahnen. Informationssendung in rus­
sischer Sprache. 21.00 — ZF. Nach, 
ichlen. 21.15 — Konzert. 21.35 — 

Gegenplan der Regien Krasnojarsk. 
22.25 — Seiten aus dem Schaffen 
des Schriftstellers Juri Bondarew. 
23.10 — Minialurentheater „Unsere 
Nachbarn". 24.00 — Informations­
programm „Zeit".

Dienstag. 15. Januar.

10.00 — Zelinograd. Bildschirm für 
Kinder. Fernsehfilm „Julka, Waska 
und andere". 10.30 — Filmfestival 
„Lenins Name ist unsterblich"; Spiel­
film „Das blaue Hell". 11.3$ — Film­
konzert „Stimme der Jugend". 12.30 
— ZF. Sendeprogramm. 12.35 — 
Nachrichten. 12.45 — Für Schüler 
„Am Lagerfeuer". 13.15 — Klub der 
Fifmreisen. 18.00 — Zelinograd. Sen­
deprogramm. 18.05 — Auf Neuland­
bahnen. Informationssendung in ka­
sachischer Sprache. 18.15 — Do­
kumentarfilm „Erfinder des Fahr, 
rads". 18.25 — ZF. J-ahrsendung im 
Fach Literatur. „Puschkins Märchen".
19.25 — Schaffen der Jungen. Re­
portage aus der Gebiefsausstellung 
der darstellenden Kunst. Sendung 
für Schüler. 19.35 —r Sendung über 
Arbeitsprobleme der Erfinder imd 
Produktionsneuerer des Gebiets Ze­
linograd. 20.25 — Fernsehfilm. „Im 
Schonrèvier". 20.40 — Auf Neuland­
bahnen. Informationssendung in rus­
sischer Sprache. 21.00 — ZF. Nach­
richten. '21.15 — Dokumentarfilm 
für Klndpr (.Das Stadion im Hoi". 
2125 — Mehrteiliger Fernsehfilm. 
„Wie der Stahl gehörtet wurde". L 
Folge. 22.30 — UdSSR-Meisterschaft 
in Eishockey. Krylja Sowjeiow — 
Sparfak. 24.00 — Informationspro­
gramm „Zeit". 00.30 — Fortsetzung 
der Sportsendung.

Sendungen Ober den 10. Kanal

Montag ab 18.10, Dienstag ab 
18.25.

18.30 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.3S— Internationale Rund­
schau in kasachischer Sprache. 18.50
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